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ſtelle:

Miniſterkonferenz in Lauſanne.
De Kulenuniſer de September. (Eig. Drahtbericht.)

iſter alliierten Regierungen haben grubeſchloſſen, Herrn Streſemann Ende September t
Konferenz einzuladen. Dieſer Entſchluß wurde durch

Berichte über den Verlauf der Londoner Ju-
riſten konferenz herbeigeführt. Hurſt, Collin und
From s werden Montag zur Berichterſtattung in Genf er
wartet. Dext der Einladung an Streſemann wird in Zu
fammenarbeit mit den Juriſten feſtgeſetzt werden. Die Note wird

am Dienstag ſchon nach Berlin abgehen. Die „Tri-
bung meldet aus Geuf, daß Painleve und Briand denWunſch hätten, mit Muſſolini bei der bevorſtehenden

weffe
bundrates wurde gleichfalls der Wunſch Painlevés viel erörtert,
wenn dem deutſchen Reichskanzler Dr. Luthervie eme beſprechen zu können.

Die franuzöſtſche und engliſche Regierung haben bei der Regie

rung des e e anne ht bhaltung einer vmatiſchen KonfeDie Antwort lautete bejahend. Fens
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Die am Freitagabend beendete Londoner Beſprechung zwiſchen
den Rerhtsberatern der Auswärtigen Aemter Frankreichs, Eng
bands, Deutſchlands, Bebgiens und Jtaliens war eine notwendige
Eianppe auf dem Wege zum Abſchluß des Sicherheitspaktes. Denn

s Sicherheitsabkommen wurde eine ganze Reihe
ron Fragen des internationalen Rechtes aufgeworfen, die ſo kom
pligiert ſind, daß ſie nur durch Spezialiſten des Völkerrechts ge
klärt werden Bnunten. Das galt insbeſondere für die verſchiedenen
Garantieſtjteme, die von den einzelnen Kangleien ausgearbeitet
wurden je nach den Wünſchen der einzelnen Mächte. Das Be
ſtreben Framkreichs ging bekanntlich dahin, auch im Falle des Ab-
ſchluſſes eines Garantiepaktes im Weſten ſowie beſondere
Schiedsgerichtsverträge zwiſchen Deutſchland und ſeinen öſt
Biich en Nachbarn, ſeine bisherige Rolle als Schutzpatron Polens
und der Tſchechoſlowakei in möglichſt unveränderter Form weiter
zuſpielen und zu dieſem Zweck eine bevorzugte Schiedsrichter-
fraktion bei Kinftigen Konflikten im Oſten Europas auszuüben.
Das Beſtreben Englands richtete ſich gegen olche VBeſtrebungen,
zugheich aber wünſchte es nicht, wegen des Sicherheitspaktes in
jedem Falle in kontinentale Streitigkeiten verwickelt zu werden.
Das Beſtreben Deutſchlands war, eine beſondere GaragntierolleFrankreichs zu verhindern, gleichzeitig aber England möclichſt eng

an die Garantiebeſtimmungen des Paktes zu binden.
Es iſt nun während der zweiten Hälfte des Auguſt, nicht zuletzt

dank der Vermittelung Vanderveldes, gelungen, Formeln
zu finden, die geeignet wären, nicht nur die Wünſche Frankreichs
und Englands zu befriedigen, ſondern auch die Bedenken Deutſch-
lands zu zerſtreuen. Danach würde Frankreich auf eine beſondere
Garantenſtellung verzichten müſſen, dafür aber würde es nicht
mehr im Belieben Englands bleiben, ob es im Falle von Streitig-
keiten auf dem Kontinent ſich aktiv oder paſſiv verhält. Der ganze
Garantiepakt würde in weitgehendem Maße dem Völkerbund
unterſtellt werden, worin auch für Deutſchland eine Garantie da-
gegen liegen würde, daß Frankreich beſondere Schiedsrichterbefug-
niſſe ſich anmaße und zum Beiſpiel im Fall eines Konflikts mit
Sowjetrußland auf eigene Fauſt ſein Durchmarſchrècht probla
miere,

Die Klärung dieſer außerordentlich ſchwierigen Rechtsfragen
wußte vor jeder Konferenz der Staatsmänner erfolgen und ſie
mußte den juriſtiſchen Fachmännern vorbehalten bleiben. Nach

Die Paktverhansdlungen.
Die Londoner Juriſtenkonferenz beendet. Einladung an Streſemann?

übereinſtimmenden Meldungen ſcheinen die Londoner Juſſtiz
beratungen, wenn nicht zu einer reſtloſen Einigung, ſo doch zu
einem befriedigenden vorläufigen Abſchluß geführt zu
haben, ſo daß der Weg zu einer politiſchen Konferenz nunmehr
frei ſein dürfte.

Von deutſcher Seite wird noch immer erklärt, die Dinge ſeien
noch nicht ſotweit, erſt müſſe das Reichskabinett den Bericht des
Miniſterialdirektors Gauß hören der Deutſchland auf der
Juriſten konferenz vertreten hat ehe man ſich zu weiteren
Schritten entſchließen könne. In Wirklichkeit nehmen die Dinge
ihren programmatiſchen Verlauf, genau ſo, wie man ſie zwiſchen
den Kanzleien Europas inoffiziell längſt vereinbart hat. Die
Jdee einer Juriſtenkonferenz war nur ſcheinbar franzöſiſchen Ur-
ſprungs, in Wirklichkeit entſprang ſie durchaus den Wünſchen der
Wilhelmſtraße. Auch die geplante Miniſterkonferenz
entſpricht vollkommen dem Wunſche Dr. Streſemanns,
der ebenſoſehr den Abſchluß des Sicherheitspaktes erſtrebt wie
Vriand und Chamberlain. Allein mit Rückſicht auf die
Deutſchnationalen, die ſich noch immer nicht dazu ent
ſchließen können, ihren Wählern wahrheitsgemäß einzugeſtehen,
daß es ſeit dem deutſchen Angebot vom 9. Februar ein Zurück für
Deutſchland nicht mehr gibt, will man nach außen hin ſo tun, als
beſitze Deutſchland noch immer volle Handlungsfreiheit. Jn Wirk-
lichkeit wird die Miniſterkonferenz wahrſcheinlich ſchon Ende Sep-
tember ſtattfinden, und die einzige noch offene wichtige techniſche
Frage iſt die, ob es eine engere Konferenz der Außenminiſter allein
oder eine größere Konferenz mit Premierminiſtern nach dem
Muſter der Londoner Konferenz vom Sommer 10924 ſein wird.
Da die Deutſchnationalen in ihrem Haß gegen Streſemann eine
Zuſammenkunft der Außenminiſter allein verhindern
möchten, haben ſie den Reichskanzler Luther mobil gemacht,
der ſelbſt nichts Sehnlicheres wünſcht, als wieder einmal als der
wirkliche „Führer“ Deutſchlands in Erſcheinung zu treten.

Uns ſoll es recht ſein. Wir können uns ſogar nichts Beſſeres
wünſchen, als daß auch Herr Schiele an der kommenden Sicher-
heitspaktkonferenz teilnimmt und durch ſeine Unterſchrift unter
den Pakt die freiwillige Anerkennung der neuen deutſchen Weſt-
grenzen, alſo den ſpontanen Verzicht auf Elſaß-
Lothringen, wie er am 9. Februar 1925 vom Kabinett Luther
bereits angeboten wurde, im Namen der Deutſchnatio-
nalen unterſchreibt.

Streſemann.
Am deutſchnationalen Gängelband.

Berlin, 7. September. (Radiomeldung.)
Zu der bevorſtehenden Miniſterkonferenz zur Verwirklichung des

Sicherheitsvaktes ſoll und will anſcheinend der deutſche Außen-
miniſter Dr. Streſemann nicht allein ſich den alliierten Miniſtern
gegenüberſtellen, denn nur ſo ſind die auffallenden Ausführungen

u verſtehen, die am Sonntag die „Tägliche Rundſchau“. das
gan Streſemanns, in einem Leitartikel machte. Da heißt

es: „So ſelbſtverſtändlich es in anderen Ländern iſt, daß der
Außenminiſter die Politik ſeines Volkes auch vor dem Auslande
rertritt, ſo wenig ſelbſtverſtändlich und zutreffend iſt das in
Deutſchland, wo die Außenpolitik noch ganz im Banne der Partei-
und Fraktionspolitik ſteht. Man mag dieſe Verhältniſſe bedauern,
aber man muß ihnen Rechnung tragen. Wir würden es daher
begrüßen, wenn die Einladung der alliierten Miniſter nicht nur
an den deutſchen Außenminiſter, ſondern auch noch an ein oder
zwei andere Mitglieder des Kabinetts, vielleicht den Reichskanzler
Luther und den Reichsinnenminiſter Schiele, gerichtet würde.“

Der BVölkerbunösrat.
Die Rechte der Minderheiten. Die öſterreichiſche Frage.

Genf, 6. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der Pölkerbundsrat behandelte am Sonnabendvormittag in

öffentlicher Sitzung unter Vorſitz des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Painleve den Bericht über die nationalen Minder-
heiten in Litauen. Entgegen den polniſchen Behauptungen
wurde feſtgeſtellt, daß die Enteignungen von Großgrundbeſitz aus
Anlaß der litauiſchen Agrarreform unparteiiſch vorgenommen
wurden. Von insgeſamt 460 000 Hektar enteigneten Bodens waren

ſher Hektar polniſcher. 87 b 000 rroßgrundbeſitz. Das beſchlagna and wurde parzellierund an eher h Kleinbauern verteilt. Der Rat beſchloß
ror einer endgültigen Beſchlußfaſſung nochmals Erhebungen zu
veranſtalten.

Der einzige Tagesordnungspunkt der öffentlichen Sitzung am
Sonnabendnachmiftag war die Klage der ungariſ ch e n Minder-
heit in Rumänien über ungeſesmäßigz Landenteignung. Von
insgeſamt 42 101 Joch Landes wurden 2401t5 Joch enteignet. Auf
Vorſchlag des Berichterſtatters Mellofranco (Braſilien) ſetzte
Rumänien die ährten Entſchädigungen von 300 000 auf 700 000
Goldfranken herauf.

Auch zu dem zweiten Punkte der Tagesordnung „Verbot des
Chemie und Bakterienkrieges“, über den der tſchochoſlowakiſche
Außenminiſter Bene ſch Bericht erſtattete, nahm der Rat nicht

tä Stellung. Jn der öſterreichiſchen Frage iſt er zu der
Schlußfolgerung gekommen, daß Oeſterreich lebensfähig
ſei. Der offizielle Bericht erklärt, daß ſich die wirtſchaftliche Lage
Oeſterreichs ſeit 1924 gebeſſert habe. Ebenſo komme der Staa?s-
haushalt ins Gleichgewicht. Der Sachverſtändigenbericht ſei in
dieſem Punkte „beruhigend“: dagegen ſei er ſehr ungünſtig über
die Arbeitsloſigkeit, die 17 Prozent der öſterreichiſchen Arbeiter
umfaſſe. Die Produktion bleibe um 25 Prozent unter der Vor-

kriegsleiſtung, der Außenhandel mit den Nachfolgeſtaaten um
50 Prozent und mit den anderen Staaten um 80 Prozent hinter
der Vorkriegsziffer. Außerdem hinderten Zollſchranken Oeſter
reichs Ausfuhr. Kapitalmangel, Zerſtörung der Abſatzgebiete und
überlegene Auslandskonkurrenz machten ſeine Jnduſtrie jedoch
lebensunfähig. Trotzdem könne die Zuwendung freraden Karitalsund die Erſchließung neuer Abſatzgeviete die Kriſe beheben. Der
wirtſchaftliche Wiederaufbau ſei gleichzeitig die beſte Bewahr für
Oeſterreichs nationale Selbſtändigkeit. Es beſtätigt ſich, daß der
Rat in dieſem Zuſammenhang einen baldigen Abbau der Fi-
nanzkontrolle und Abberufung des Völkerbundkommiſſars
Zimmermann beſchloſſen hat. Die Bewilligung von Vorzugs-
zöllen für Oeſterreich iſt jedoch ſchwierig, da es bereits H i dels-
verträge mit Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſen hat, die eine Aus
nahme nifht zulaſſen.

Propaganda für die Kommuniſten. Die politiſche Polizei. in
Warſchau hat in der Nacht zum Sonntag über 100 Kommu-
niſten in führender Parteiſtellung feſtgenommen, um auf dieſe
Weiſe Demonſtrationen der kommuniſtiſchen Jugend, die für
Sonntag geplant waren, zu verhindern.

Breslau.
Ein Nückblick auf den 12. Gewerkſchaftsfongreß.
Am Anfang des Gewerkſchaftskongreſſes ſtand die Beilegung des

Konflikts im Baugewerbe, am Ende die Einigung in der
ſächſiſchen Textilinduſtrie, die gleichfalls die den Teyxtil
arbeitern angedrohte Ausſperrung gegenſtandslos machte.

Der Kongreß nahm einen wider Erwarten günſtigen Ver
l auf. Dem Bundesvorſtand und dem Bundesausſchuß des ADGB.
wurde für ihre Tätigkeit ſeit dem Leipziger Kongreß Entlaſtung
erteilt, lediglich gegen die Stimmen der drei Kom
muniſten, die in Breslau von den 88 kommuniſtiſchen Delegier
ten, die auf dem Leipziger Kongreß waren, noch übrig geblieben
ſind. Auch dieſe drei Kongreßdelegierten würden bei größeren
Lebenserfahrungen das ſinkende KPD.-Schiff verlaſſen.

Den geiſtigen Höhepunkt des Kongreſſes bildete zweifel
los das Referat von Prof. Hermberg über die deutſche Wirt
ſchaft, das den Vertretern der gewerkſchaftlich organiſierten Ar-
beiterſchaft zeigte, wie weit das deutſche Unternehmertum noch
entfernt iſt von jeder geordneten Wirtſchaftsführung ſowie von
techniſch höchſt entwickelter Betriebsführung. Der „Preis-
abbau“ wurde als Phantom erkannt, die Lohnerhöhun-
gen aber als eine Not wendigkeit nicht nur für die Arbeiter
ſchaft, ſondern für die ganze Wirtſchaft.

Zur deutſchen Wirtſchaft gehören die Arbeiter und Angeſtellten.
Darauf fußend, forderte der Vorſitzende des Textilarbeiterver
bandes, Genoſſe Jäckel, das Eindringen der Arbeilerrer-
treter in die Betriebsführung, und die Demokratiſierung der Wirt-
ſchaft. Auch auf dieſem Gebiete muß dem Unternehmertum jeder
Schritt abgerungen werden. Die hierzu gefaßte Entſchließung
ſpricht für ſich ſelbſt.
Bemerkenswert iſt, daß in der Debakte nebenbei das Thema:
„Partei und Gewerkſchaft“ von denen aufgerollt wurde,
die für die Verdrängung der Partei aus den Parlamen-
ten durch die Gewerkſchaften plädierten. Dieſe Redner fanden
keinen Anklang. Genoſſe Dißmann insbeſondere wies darauf hin,
daß die Gewerkſchaftsvertreter im Parlament zuſammen mit den
übrigen Abgeordneten der Partei alles daran ſetzen, die Wünſche
und Forderungen der Arbeiterſchaft zu verfechten.

Die Sozialgeſetzgebung iſt in Deutſchland zu einem un
erfreulichen Kapitel geworden. Der ſtellvertretende Bundesvor
ſitzende. Hermann Müller zeigte, wie vieles auf dieſem Gebiete
verſprochen und unterblieben iſt, oder eine Geſtalt an
nehmen ſoll, die wenig Rückſicht auf unſere Jntereſſen nimmt, und
damit zugleich, wie notwendig es iſt, durch Stärkung und Feſti-
gung der gewerkſchaftlichen Organiſation unſeren Einfluß auf die
Dinge zu vergrößern. Geht man doch ſchon ſo weit, die Orts-
krankenkaſſen durch die Betriebs- und Jnnungskrankenkaſſen an
zerſplittern.

Bei der Behandlung der Organiſationsfrage waren
ſtarke Unſtimmigkeiten befürchtet worden. Allein das Kompromiß,
das in der Organiſationsfrage zwiſchen der Bundesleitung und dem
Bundesausſchuß abgeſchloſſen war, führte zu ruhiger, leidenſchafts
loſer Erledigung dieſes Punktes der Tagesordnung. Den von Diß-
mann vertretenen Standpunkt der Metallarbeiter unter-
ſtützten in Erklärungen auch diejenigen Genoſſen, die die Leipziger
Entſchließung beantragt und für ſie eingetreten waren. Graßmann
ſchilderte die hiſtoriſche Entwicklung der heutigen Form der Ge-
werkſchaften, die keineswegs abgeſchloſſen iſt.

Weit über die Frage der Organiſationsform ſteht die der Ein
heitsfront der Gewerkſchaften. Klarheit iſt jedenfalls
darüber geſchaffen, daß wir zu Jnduſtrieorganiſationen kommen
müſſen. Aber dieſe Erkenntnis muß reifen.

Von den wenigen kommuniſtiſchen Jntermezzi abgeſehen, bot der
Kongreß nichts Senſationelles. Die Lichtbildmahnungen über dein
Podium „Mehr Ruhe“, „Noch meht Ruhe“ galten nur gelegent-
lichem privaten Gedankenaustauſch der Delegierten untereinander.
Der Kongreß bedurfte ſolcher Mahnungen wahrlich nicht. Bei
aller ſachlichen Nüchternheit verraten ſeine Verhandlungen und
Beſchlüſſe eine innere Ge ſchloſſenheit und die feſte
Ent ſchloſſenheit alles daranzuſetzen, die Intereſſen der
organiſierten Arbeiterſchaft in jeder Weiſe wirkſam zu fördern.

Da der Kongreß ſeine Arbeiten wider Erwarten bereits am Frei
tagvormittag beendet hatte, kamen die ausländiſchen Gewerk
ſchaftsvertreter ausführlich zu Wort. Sie, die zu den Dingen einen
größeren Abſtand haben, ſprachen ſich außerordentlich an-
erkennend aus über die Arbeit des Kongreſſes. Was uns weni-
ger bemerkenswert erſchien, wie z. B. die Ovationen des Reichs
banners auf dem Heimwege von Zobten, das galt den franzöſiſchen,
belgiſchen und anderen ausländiſchen Gäſten als ein erfreuliches
Zeichen dafür, daß die Arbeiterſchaft für die republika-
niſche Staatsform eintritt und damit für die Erhal-
tung des Weltfriedens.

Genoſſe Mertens (Brüſſel), der Vertreter des JGB., ver
ſicherte dem Kongreß, daß er der nächſten Sitzung des JGB. von
der muſtergültigen Geſchloſſenheit der deutſchen Gewerkſchaften
und der Wiederherſtellung ihrer früheren Ein-
heitsfront Kenntnis geben wird. Es waren keine Höflichkeits-
phraſen, ſondern begeiſterte Worte der Anerkennung für die
Tätigkeit der deutſchen Gewerkſchaften.

Mit beſonderer Wärme wurde die Verſicherung des deutſchöſter
reichiſchen Vertreters, Genoſſen Schorſch, aufgenommen, daß die
Zeit kommt, wo die öſterreichiſchen Gewerkſchaftsmitglieder al s
Glieder eines einheitlichen deutſchen Staates in



die Reihen der deutſchen Gewerkſchaftsgenoſſen ein
daß es nicht die ſchlechteſten Mitkämpfer ſein werden.
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Kriſen und Rückſchlege

friſcher Energie an ihre A
zu ſchließen und ihren
ſchlüſſe in der Lohnfrage, etzung des
zur Verwirkl der ftsdemokratie ſowie fort
lichen Aufbau der Sozialgeſetzgebung einzuſetzen.

s ſind ſchwere Zeiten die zwiſchen Nürnberg und bisI bBSreslau hinter den chen Gewerkſchaften liegen. l

Abſchluß des Friedenskongrefſes.
Für wirtſchaftliche Annäherung der Bölfer.

Der 24. Internationale Friedenskongreß hat am Sonntag mi

S i 473 e eähh sJ Sitzu o zeichne urch einenm Gang der Vis fion aus, wobei vor allem die

ſtark aufeinanderprallten. Der Kongreß hat in
l o en ſeine Forderungen niedergelegt.

1 Entſchl ung Hr Kolonialfrage, die den Völkerbund auffordert
die Löſung Marokkoproblems ſowie der übrigen Ko
konflikte in ſeine Hand zu nehmen.

h internationglen

ſatzmärkte uſw. nder europäiſchen Staaten ſoll gefördert werden und ſoll in einem
n Zollverein ihren Abſchluß finden. Der Friedenskongreß richtet an

den Völkerbund die Aufforderung, dieſe Fragen auf ſeine Tagesh odrdnung zu ſehen. Bei der Ausſprache über das Entwaffnungs-
problem traten ſcharfe Gegenſätze hervor. Zwei Entſchließungen
ſtanden einander gegenüber. Die eine forderte die Anerkennung
von gewiſſen Bedenken als gültigen Grund zur Verweigerung des
Militärdienſtes und A Fertinarg V für hDieſer Auffaſſung trat Ferdinand Buiſſon, der Vorſitzende derfranzöſiſchen Liga für Menſchenrechte, entgegen. Er forderte zwar
auch die Abſchaffung der Militärdienſtpflicht, wies aber darauf
hin, dearß der Kongreß nicht die Bürger zur Auflehnung gegen die
Geſetze auffordern dürfe. Jnfolgedeſſen müſſe die Militärdienſt-
pflicht ſo lange erfüllt werden, als die Geſetze, die ſie fordern, noch
beſtehen. Der Kongreß hat ſchließlich die Entſchließung von
Wagens Buiſſon mit 194 gegen 144 Stimmen ſich zu eigen
gemacht.

Die Deutſche Liga für Menſchenrechte hat am Sonntagvormittag
am Grabe des unbekannten Soldaten in Paris aus Anlaß des
Weltfriedenskongreſſes durch deutſche Kriegsbeſchädigte einen
Kranz niederlegen laſſen mit der Jnſchrift: „Dem unbekannten
Soldaten, die Soldaten des Friedens!“

Die Anſiedlung der Optanten.
Die Spannung zwiſchen Deutſchland und Volen, die durch die

Mißachtung der kürzlich von der deutſchen Regierung ar
neuen Vorſchläge zu einer ſchiedlich-friedlichen Regelung der
Optantenfrage noch geſteigert wurde, hat die Bevölkerung an der
deutſch polniſchen Grenze von neuem beunruhigt. Als Folge dieſer
Beunruhigung ſind die verſchiedenſten Alarmmeldungen aus dem
Grenzgebiet zu verzeichnen. So ſpricht man z. B. von einer Greng

h verletzung durch volniſche Truppenabteilungen, die jedoch von den
deutſchen amtlichen Stellen als völlig harmlos bezeichnet werden.

s der Unnachgiebigkeit Polens dürften im November neue
Optantenausweiſungen erfolgen. Deshalb wird jetzt die Frage der
Anſiedlung eines Teils der ausgewiefenen deutſchen Optanten
brennend. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Finanzierung der
Anſiedlung. Preußen fordert vom Reich die Bereitſtellung
Summen. Die Verhandlungen zwiſchen dem Reich und Preußen
über die Finanzierungsfrage ben am Sonnabend begonnen.
Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium wird in der nächſten
Zeit mit den Siedlungsorganiſationen in Verbindung treten, da
mit die entſprechenden Vorkehrungen für die Anſiedlung getroffen
werden können. Bei den vermögenden Optanten iſt die Anſied-
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lungsfrage ſelbſtverſtändlich einfach. Bei den Optanten, die nicht kön
9 über genügend Mittel verfügen, muß zunächſt im Wege des Ent

ſchädigungsverfahrens ihr Vermögensbeſtand ſichergeſtellt werden.

gungsamtes iſt, ſollen dann die für die Anſiedlung noch fehlenden
Nach der Erſetzung der Schäden, die Sache des Reichsentſchädi-

BHSBeträge durch Reichsdarlehen aufgebracht werden.

Münchener Bierphiliſter-Geſinnung.
Der ſtädtiſche Hauptausſchuß hat in geheimer Sitzung den ſozial-

demokratiſchen Antrag auf Benennung einer Straße nach Friedrich
Ebert mit den Stimmen der Bahyeriſchen Volkspartei, der
Deutſchnationalen und der Kommuniſten endgültig abgelehnt.

4 Zugeſtimmt wurde dagegen einem Avtrage der Deutſchnationalen,
mehrere Straßen und Plätze nach Schlachtennamen und Schlacht
feldern zu benennen. Auch nach Schlageter wird eine Straße be-

t nannt werden.
Da die Meldung aus München kommt, ſetzt dies niemanden

in Erſtaunen.

lten auf die Arbeiterſchaft hern

die Re der Organiſationenm die Sei ihrer De

gefunden. Die letzte
onders lebhaften
egenſäte in der

5 Kolonialfrage und bei dem Entwaffnungsproblem

i Wien et ſei die
lonial

h e Eine beſondere Kommiſſionſoll zur Prüfung dieſer Probleme bei dem internationalen
egau ins eben Keruhen werden. Auch zum Problem der

irtſchaftsorganiſation hatder Kongreß Stellung genommen und ſich zugunſten einer inter
nationalen Regelung der wichtigſten wirtſchaftlichen Fragen, wie

4 Verteilung der Rohſtoffe, Arbeiterwanderung, Aufteilung der Ab-
ausgeſprochen. Die wirtſchaftliche Annäherung

t

„Was geſagt Aamerad, Hindenburg

X x L a eiy
ſchreibt die Frankfurter Zeitung“:

iſt nicht ſchön zu ſehen, daß der Reichspräſident zu einer ſo

findSchließlich handelt es ſich auch ſachlich um

ältere

en ihrer Gef rn können.

ſonſt hätte man ſich
wohl r das Recht zum Tragen der alten Uniform überhaupt

tzuerhalten. Darum wird ja bei den heutigen Mehrheits
ätzlich nichts dert werden

litiſchen Mißbrauch der Uniform Vorſorge Poffen
u eſtellt hat.h e kurzerhand, während

Der Held von Charleville.
AUnerhörte Herausforderungen des „Kronprinzen“.

Aus Königsberg wird uns geſchrieben: Der frühere Kron
prinz der angebliche Privatmann, iſt am Freitag in Pillau zu
einem W eingetroffen. Anlaß genug für die bürgerliche Preſſe,
ſich in ellenlangen Hofberichten zu ergehen. Aus ihnen erfährt

Die „Retter“ und der Reichstag.
Zu der plötzlichen Aufhebung des Verbots des Uniformtragens und

ion fand Herrn Geßlersgteichend und bebentlich ſei be hier e echt

zalb wird jetzt die vorläufige Regelung kurzerhand beſeitigt. Es

ſächliche r war man in der Regel gewöhnt,

ihrer Mi wird die nern der alten r r; Armee
ſhſtematiſch zu Demonſt rationen gegen die eutſche

n Erlaß des preußiſchen b
Anlaß aus denhnung a e er eS hwarzweißrote Fahnen. Beie

r ſten Beamten der Proving Vorſtellungen
a ſagt der preußiſche Jnnenminiſter dagu?

Internationale des Luthertums
Die Paſtoren- Konferenz von Stockholm.

Neben der Internationale der katholiſchen Kirche, des Prolriats des Kapitals und der Internationale der Wirnars dar
kürzlich in Stockholm eine Internationale der evangeliſchen

toren konſtituiert. Dieſe Internationale des Luthertums baut
eifellos auf einem Widerſpruch der nwelt der eban

g iſchen Kirchen auf. Das Luthertum iſt eine deutſche Spegiali
t, es ift auf deutſchem Boden gewachſen und kann nur auf deut

voll und zur Auswirkung gelangen. Luther iſto deutſch, wie Hindenßarg, wie Peter War e ans chs
und wie Georg Heim, der Bauerndoktor von Re ensburg. Er iſt
deutſch und ſein „Untertanenverſtand“, ſeine politiſche Naivität und
ein Bauern und Bergarbeiterſchädel mit ſeiner Sturheit und mit
einer Kraft ſind Attribute des Luthertums, die außerhakb der

deutſchen renzen nicht wachſen können.
Die katholiſche Kirche braucht nur irgendeine Parole oder ein

Signal auszugeben und ihre nationalen Kontingente nehmen den
Befehl willig auf, als Glieder einer überſtagtlichen Gemeinſchaft,
die ſich ſeit 2000 Jahren um ihre Kirchen ſchlingt. Auch der Cal
vinismus trägt Momente der JInternationalität in ſich. Zwinglt

nd Calvin zogen einen entſchiedenen Trennungsſtrich gegen die
hinter ihnen verſinkende kirchliche und h Tradition. Sie
ſchufen die weltliche Demokratie, aufgebaut auf den Laienver
ſammlungen ihrer Gemeinden mit der Einzelverantwortlichkeit
des Staatsbürgers gegen Gott und der Welt. Sie wurden dadurch

an fürchtete, die Oppoſition werde ſich ſagen e igen Väter des Gemeindepringzips, der Selbſtverwaltung,
r amentarismus und des Repräſentativſyſtems. Luther

aber, der 1520 noch gegen Tod und Teufel anritt, wurde angeſichts
der revolutionären Bauernhaufen des Jahres 1925 zum Legitimiſten und Reaktionär und damit zum Vertreter eines wiſchen
Staatskirchentums. Für ihn iſt der politiſche Leiter der Gemeinde
und der Chriſtenheit die Obrigkeit, „die Gewalt über uns hat und
der Kaiſer, dem man geben muß, „was des Kaiſers iſt.

So iſt das alles andere eher wie international. Die
evangeliſche Kirche kann überhaupt nur unter einem fürſtlichen
Konſiſtorialrat als Landeskirche gedacht werden, und ihre geiſtige
und ſchöpferiſche Hraft richtete ſich von Anfang an nicht gegen den
Adel und das frühkapitaliſtiſche geiſtliche und er apital,
ſondern gegen den Klerus und die äußeren Formen der katholiſchen
Kirche. Sie ſäkulariſierte nicht die öſſer, die Prunkgemächer
der Aebte, der Reichsritter, Grafen und Fürſten, welche die
Bauernſchaft bis aufs Blut ausbeuteten, um ſich durch die damalige
Agrarverfaſſung ein arbeitsloſes Einkommen zu ſichern, ſondern
ſie konfiszierte lediglich den „Ablaßkaſten der katholiſchen Kirche
und nahm ihn in ihre Regie. Darum bedeutet Luthertum niemals
nternationalität oder weltumſpannender Menſchheitsgedanke,

ſondern trübe und enge Verdrießlichkeit und Untertanenverſtand.
evangeliſche Geiſtliche war jederzeit Sittlichkeitsapoſtel und

r Kultusbeamter und iſt dadurch niemals derlich mit ſeiner Gemeinde verwachfene Prieſter der katholi

en eInfolgedeſſen war es ein unlösbares Experiment, die Paſtoren
evangeliſchen Glaubens aus den geſamten Kulturſtaaten der
modernen Welt zu einem völkerverbindenden Kongreß zuſammen

S Oberſtes Prinzip der evangeliſchen Seelſorge im
eltkrieg und der Nachkriegszeit war ja die Aufrechterhaltung des

„nationgalen Gedankens“ und die Wacherhaltung des Haſſes
zwiſchen den Nationen. So legte ſich auch bei den Beratungen
dieſer evangeliſchen „Oekumene“ in Stockholm ſoundſo oft ein
eiſiger Hauch des nationaliſtiſchen Rachegedankens über dieſes
Paſtorenkongil. Vor allem der Völkerbundsgedanke, welcher der
evangeliſchen Geiſtlichkeit einen neuen Weg zu den Herzen des
ſchaffenden Volkes hätte öffnen können, wurde vor allem von der
deutſchen Delegation in Form ſchlechter deutſchnationaler Leit
artikel behandelt. Es ſpukte überhaupt ein übler deutſchvölkiſcher
Geiſt durch die Mehrzahl der deutſchen Delegierten, obwohl ſich
einige bedeutende und vermittelnde Geiſter innerhalb der Delega
tion befunden haben. Wie ſoll es auch möglich ſein, daß aus dem
Stand der deutſchen evangeliſchen Paſtoren, in denen der Schmerz
um den Verluſt der Monarchie und die Standesvorrechte kaum
weniger lebendig iſt, wie im ehemaligen Offigierkorps, bei den
Großgrundbeſitzern, dem ländlichen und ſtädtiſchen Adel, wie ſoll
hier der Gedanke einer völkerverbindenden überſtagtlichen Chriſten
heit fruchtbringend zum Ausdruck kommen?

Dieſe Paſtorenkonferenz hat neben der in der geſamten Materie
liegenden grotesken Auswirkung dieſes erſten Konfer ſuchs
aber auch noch eine ernſte politiſche Seite. Wie kann das Auswär-
tige Amt, das ſeit Monaten und Jahren den Gedanken des Sicher
heitspaktes als oberſtes Richtziel der deutſchen auswärtigen Politik

Stadttheater.
Eröffnung der Opern-Späielzeit.

„Tannhäuſer“, Oper von Richard Wagner.
Mit dieſem Meiſterwerk des Bayreuther Titanen hat das Stadt

theater am Sonntag nach längerer Pauſe ſeine Tore wieder ge
öffnet. Wir freuten uns aufrichtig, den „Tannhäuſer“ in
ſeiner deutſchen Urfaſſung zu hören, mit der abgeſchloſſenen Ouver-
türe und ohne jede Beigabe der Pariſer Einrichtung, zu der ſich
Wagner ſeinerzeit nur ſehr ungern hergab. Nach dem großen
„Rienzi“Erfolg in Dresden, am 20. Oktober 1842, erging an
Wagner das Erſuchen, auch den „Holländer“ einzureichen, zugleich
wurde Wagner als Nachfolger des Hofkapellmeiſters Raſtrelli ge
wählt. Der „Tannhäuſer“ ging erſtmalig im Auguſt 1847 mit dem
neuen Schluß in Szene, ohne beſonderen Erfolg. Erſt als Liſzt
den „Tannhäuſer“ in Weimar mit bedeutender Wirkung brachte,

3 erwarben die Theater von Leipzig, Königsberg, Schwerin, Frank
furt, Danzig, Hamburg, Riga, Kaſſel dieſes Werk. Als Wagner,
voller Sorgen über ſeine geringen Erfolge, abermals nach Paris
ging, ſchien inſofern eine günſtigere Wendung für ihn einzutreten,
als der Kaiſer, veranlaßt durch die Mitglieder der deutſchen Ge giebiger als in der Tiefe. Ewald Böhmer faßt den Wolfram

jſandtſchaft, den Befehl gab, den „Tannhäuſer“ in der „Akademie
3 imperiale“ aufzuführen. Während Wagner die Oper für Paris

einrichtete, wurde ihm das langerſehnte Amneſtiedekret zugeſtellt,
das ihm die Rückkehr nach Deutſchland wieder ermöglichte. Am

13. März ging „Tannhäufer“ in Paris erſtmalig in Szene. Der
9 Erfolg war wenig günſtig, an einigen Stellen gab es ſtarke Oppo

ſition, die auch in allen weiteren Repriſen in einer gewiſſen Steige
rung ſich wiederholte, ſo daß Wagner ſein Werk ein für allemal

ler t d ausgereifter Routine auf, und ſeine Stimme hält bisog. Der Meiſter ging nach Karlsruhe und hatte hier einen en und fter4 r iſt eceng der ihm leider in Wien nicht zum letzten Moment überraſchend aus; das oftmalige Detonieren
beſchieden war. Die Oper „Tannhäuſer“ gehört heute zum eiſernen
Beſtand der Opernhäuſer aller Zonen; auch ſie hat viel dazu bei

J getragen, Wagner einen Ehrenplatz in der Kunſtgeſchichte zu

Die heute übliche muſikaliſche und ſzeniſche Faſſung des „Tann Schluß der Oper gab es für die Darſteller und den Generalmuſik-
häuſer“ hat der Meiſter im Herbſt 1875 an der Wiener Hofoper direktor ungegählte Hervorrufe S. S.

ſpäter für alle Theater geradezu vorbildlich.

Veränderungen im Theater waren von prächtiger Wirkung. Am

ſelbſt entworfen. Man empfing hier zum erſten Male den Ein
druck, daß der Meiſter nicht nur ein hervorragender Muſiker und
Dramatiker war, ſondern auch ein gang großer Regiſſeur und
Menſchendarſteller. Nicht nur die Stellungen der Soliſten, der
Chöre, beſonders die Jnſzenierung des Einzugs der Gäſte, wurde

Unſer Oberſpielleiter Auguſt Roesler richtet ſich nah dieſen
Angaben Wagners, er gibt den Bühnenbildern äußere Belebung
wie innere Werte, abermals erwies er ſeine Begabung als über
legener Geſtalter der Sgene. Generalmufikdirektor Band zeigt
gleich mit den ſcharfen Gegenſätzen und dem Sinneszauber des
Vorſpiels ſeine überragende Routine; den ganzen Abend bewundern
wir den impulſiven Schwung ſeiner geiſtig hochſtehenden Aus
deutung, alles wundervoll empfunden und beſtimmt gegeben. Als
Eliſabeth dominiert Hilde Voß die Szene durch ſchöne Erſcheinung
und vornehme Geſte. Jhr kultivierter Geſang bringt den trium-
phierenden Jubel der Hallenarie wie die weihevollen Stimmungen
des zweiten Finale mit prächtiger Wirkung. SEleonore Welff
fingt die Venus beſonders in den höheren Lagen ſehr wirkungsvoll,
weniger gut klang die Mittellage. Elof Benktander ſang den
Landgrafen mit großer Würde, ſein Baß iſt in der Höhe weit er

oft zu lyriſch auf; in rein ſtimmlicher Beziehung hat er ſich aber
nach der Höhe ganz überraſchend gebeſſert. Mit beſter Wirkung
ſingt Adolf Gollub als Walter ſein Solo. Auch die Vertreter
der kleineren Sängerrollen verdienen Lob. Der Hirtenknabe Ade
laide Rittmeher hatte etwas irritiert auch die Edel
knaben verwiſhten den erſten Einſatz, halfen ſich tapfer raus.

Die Titelrolle wurde von Karl Jahn darfſtelleriſch und geſang
lich vorzüglich gegeben; er bant ſeine ganze Leiſtung mit Intelli

in der Mittellage wird zu vermeiden ſein.
Ein beſonderes Lob dem Chor, der in allen Stimmen tonſchön

und rein ſang. Das Orcheſter klang herrlich die baulichen

mm

Thaliatheater.
„Der Tokaier“, Komädie in drei Akten von Hans Müller.
Griesgrämiger Himmel und abſchreckend engöſſe uchtengeſtern vergeblich 83 erſtmaligen ſamen m

emeinde zu verhindern. Das aliathegater eine
forten mit einem Luſtſpiel, das durch ſeinen Witz d die
rühherbſtkälte vereiften Gemüter auftauen ſollte. Das iſt mit
em „Tokaier“ ſicher kein leichtes Unterfangen geweſen. ewiß

wird der Dialog mit mancherlei netten Apercus auch
v Stanislaus, das Muſterbild eines mit den Hu er Erd
eile gehetzten Schiebers, dem Tenor Lutz deſſen Frau mit einer faſt

bewunderungswürdigen Miſchung von plumper auer, Ver
ehrung und Gaunerrafſinement abſpenſtig zu machen, ſogar ein
mißglückter Ehebruchsverſuch im Trance geiſtert zwiſchendurch:
aber es bleibt alles bieder und ordentlich. Der ſehr ruſtikale
Kraftmeier Lutz erobert ſich ſein Weibchen mit einer Miſchung von
Bauernſchlauheit, Lärm und ehemänniſcher Bravheit zurück. Er
hätte das vielleicht gar nicht einmal nötig gehabt. Sie hat einmal
einem zudringl Reporter das Märchen erzählt, ihr Mann
trinke vor jeder Vorſtellung echten Tokaier. Daher der Name des
Stücks, das keineswegs ſchwerer Tokaier, ſondern brabe Hausmarke
iſt, wohl einige hübſche Situatiönchen auſweiſt, aber mit un
geghnter Selbſtverſtändlichkeit ſich zum Vieder Guten entwickelt.
Untez den 77 arten m 5 neue eFri ünzel ein körper u enkräftiger tz vonB. r r im DialogDer Stanislaus Alfred Hallers war intiert, hatte ſich

jedoch einen abſchreckenden Lombroſoſchädel zugelegt. Neu i
ſich Annelieſe Jo h ow als Agathe, die bald warm wurde und durch
eine S r 1 Temperament zum Geli beitrug.Hrtrud Wagner als Fritta iſt geſtern noch re h
Neu waren Walter Raupach und Schen.Henſel den gefürchteten per tDas e m e derkaum vermeidliche Kühle auf, am ſpäter zu erwärmen. Die

„Rochel-Mülkler) hatte für angemeſſenes
Bühnenbild ſoweit die beſchränkten Verhältniſſe das geſtatten
m Frenfe geſorgt.ublikum freute ſich des Wiederſehens und ſpendete leb

haften II. F. Ferſchlamnde.

r
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h behetne aeve nahe Enttweder war ſich das Auswärtige Amt nicht über

tung des e es ar oder es hat die politiſche Diſzi
onſiſtoriale e er377 politiſchen Einſicht an hervorgerufen durch ihren taktloſen

daß dieſes eminen
tann Fhere de
ann, ſondern von der einzi i3 r s n IJnſtanz, die einmal dazu berufen

as helfen alle „ſchönen Botſchaften an di gzarrtir h und zum mitfühlenden Kerſanheig Tee
i e e quittiert wird mit einem Schlag, der die
eutſche Volk die üchſe des Verſailler V ider Welt wird weder von der des S rilare von der

Internationale der Chriſtenheit den ſchaffenden Maſſen der Ar
beiterklaſſe gebracht werden können, ſondern nur durch die Selbſt
hilfe gegen das Kapital, die Internationale des Proletariats!

Univerſitäten und Arbeiterklaſſe.
Förderung der BVolksbühnenbewegung.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landt rteabend die Beratungen über den Etat des Miniſtern tig ſern
ſchaft, Kunſt und Volksbildung zu Ende. Bei dem Kapitel Uni
verſitäten, deren Haushalt über das Finangjahr 1925 in
Ausgaben und Einnahmen mit 346 Millionen Mark valanciert
kritiſterte unſer Genoſſe Waentig, daß noch immer nicht die
letzten finanziellen Konſequenzen aus der ſogenannten Univerſi
tätereform gezogen wurden, die Unterſtüung des akademiſchen
Nachwuchſes, insbeſondere der Privatdozenten, immer noch viel
zu wünſchen übriglaſſe. Die Studierenden klagten über die will
kürliche Ausdehnung der Univerſitätsferien; die Ferienzeit müſſe
auf das früher übliche Maß von höchſtens 5 Monate zurück
geſchraubt werden. Genoſſe Waentig kam dann auf die Ueber
laſtung der Vertreter der Sozial Und Wirtſchaftswiſſenſchaften
zu ſprechen, bei denen ein unerträgliches Mißverhältnis zwiſchen
er Zahl der Lehrkräfte und der Zahl der Studierenden beſtehe

Nehme man, wie bei den Juriſten, das Verhältnis von 59:1, ſo
müßten für die Wirtſchaftswiſſenſchaft in Preußen insgeſamt 170
ſtatt 59 Lehrſtihle vorhanden ſein. Der von der Wirtſchaftshilfe
der deutſchen Studentenſchaft verfolgte Plan zur Errichtung von
Studentenhäuſern verdiene grgßsüaigs Förderung. Aber auch das
Intereſſe der Arbeiterklaſſe an den Univerſitäten und ihren
Einrichtungen müſſe gang anders als bisher gefördert werden.
Der zur hochſchulmäßigen Ausbildung von Ar-
beitern, Angeſtellten und Beamten auf den Ge
bieten der Wirtſchaftswiſſenſchaften ausgeworfene Betrag ſei völlig
unzua eichend; man dürfe nicht vergeſſen, daß dieſe Studierenden
faſt nie auch nur auf kurze Friſt auf eigenen Broterwerb verzichten
können; die Gewerkſchaften aber ſeien nur ſelten in der Lage,
helfend einzuſpringen. Hier müſſe durch die Begründung von

tipendien wirkſame Abhilfe geſchaffen werden.
e Univerſitäten ſollen auf Antrag von Dr. Weyl Lehraufträge dav

S

über den Alkoholismus und ſeine Schädi ungen
erhalten; ebenſo ſollen Lehrſtühle für Homöopathie und
Naturheilkunde errichtet werden. Bei dem Haushalt derpreußiſchen Kunſtverwaltung einigten ſich die Matten trotz des

Widerſtandes des Finanzminiſters, für die Arbeiten der Landes
bühnenorganiſation, zu der die Freie Volksbühne gehsrt,
ſtatt 500 000 Mk. insgeſamt 128 Millionen zu bewilligen. Genoſſin

rtgete ger W r die Soziale g. Für die Förderung der Jugen el e it teſte Mehe d We nntee ſ
Die Befreier des Kappiſten.

Berlin, 7. September. (Radiomeldung.)
Der „Montagmorgen“ verſichert, in der Lage zu ſein, die Namen

ener e r die ſich ſeinerzeit an der Befreiung des
Kapp chiſten Ehrhardt aus dem Leipziger Gefängnis führend
beteiligten. Es handelt ſich um folgende ehemalige Angehörige desalten Heeres: 1. Kapitänleutnant g. S n hendk ort

Dresden), früher Führer des 4. Bataillons der Brigade Ehrhardt
S „Frax“). 2. Leutnant zur See a. D. LiedigMünchen), früher Adjudant d r (Spitzname: „Frix“).Leutnant zur See g. D. ai er u er Führer der

r r vo Je e er 8der Reſerve Voß, jetzt in in eit vielgenanntals Kollektenſammler des Frontbanns in Mecklenburg. rer
bootsmannsmaagat g. D. Voigt. Wie Ehrhardt ſelbſt, ſo
ind auch ſeine Helfershelfer jetzt in den Genuß der Hindenburg-
mneſtie gekommen

Der Prozeß gegen Maslow.
Eine ungeheure Blamage der Staatsanwatkſchaft.

Jn Leipzig findet jetzt ein Hochverratsprozeß gegen den bis
herigen Führer der KPD., Maslow, ſtatt. Obgleich der An
a ſich monatelang in Unterſuchunghshaft befunden und die

tagtsanwaltſchaft alſo Zeit genug gehabt hat, eine Anklage zu
ſtande zu bringen, iſt ihr das nicht gelungen. Die meiſt bösartige
deutſche Hlaſſenjuſtiz erſcheint in dieſem Prozeß vielmehr von einer
geradezu grotesken Komik. Maslow iſt nämlich wegen
Handlungen angeklagt, die die KPD. begangen hat, während er
gar nicht in Deutſchland war.

Am Sonnabend wurde endlich in die Zeugenvernehmung ein
getreten. Mehrere Kriminalbeamte ſagen über die Fundſtelle der
beſchlagnahmten Schriftſtücke und die letzte Verhaftung Maslows
aus. Die vom Tſcheka Prozeß bekannte Stenotypiſtin Zehnpfund
lernte alle Angeklagten von ihrer Tätigkeit in der Begzirksleitung
BerlinBrandenburg kennen, kann ſich aber auf nichts beſinnen.
Ebenſo verſagt der Zeuge Schloſſer Jeſchke, bei dem für dieſen
Prozeß angeblich wichtiges Material gefunden wurde.
mehrere Zeugen, darunter den zum Tode verurteilten e, ver
zichtet der Reichsanwalt. Zeuge Landgerichtsdirektor Voigt
5 die Manuſkripte und Broſchüren Maslows unbeanſtandet

Leutnant

urchgehen laſſen. Sie wurden von der Reichsanwaltſchaft be-
lagnahmt und noch zum Gegenſtand einer erweiterten Anklage

gemacht. Landgerichtsdirektor Voigt erklärt, daß er bei der bruch-
ſtückweiſen Durchſicht der Schriftſtücke eine hochverräteriſche Ten
denz nicht zu erkennen vermochte. Auch der im Tſcheka Prozeß

verurteilte Felix Neumann vermag wenig auszuſagen. Seiner
Vernehmung wohnte Ruth Fiſcher bei.

Die übliche Methode.
Der Reichsregierung iſt die Veröffentlichung ihres Attentats

auf die Reichsſchule und deren Auslieferung an die Kirche äußerſt
un angenehm. Sie ſucht die Wirkung durch eine Notiz al

die die Nachrichtenbureaus verbreiten en, worin
ehauptet wird, es handle ſich nur um die Skizze eines Referenten

eniwurfs, der allerdings den Länderregierungenugegangen ſei. Jm Laufe der Herbſtmonate werde inLeipgig eine Sitzung der Ländervertreter ſtattfinden, in der der
Entwurf endgültig feftgelegt werden dürfte.

Die Türkei wird modern.
Ein Regierungsdekret ordnet die Schließung ſämtlicher

Derwiſchklöſter an. Es iſt den Derwiſchen und iks in Zukunft
verboten, den Gläubigen irgendwelche religiöſen Vorſchriften zu
machen. Nur den Prieſtern iſt es erlaubt, Turbans zu tragen. Alle
Beamten des türkiſchen Reiches müſſen. europäiſche Kle i
dung und Hüte tragen.

deren Völker ebenſo verletzen muß wie das laut

Aus aller Welt.
Ein politiſcher Mord

Weimar, 6. September.

Die Wer u terisher en politiMot r ihren. Der Mörder Srhaer ſoll ein von e
i ſeit eines anderen Mordes

verborgen gehalten worden ſein. Der auf den Namen „Drückerx a der bei Mann gefunden wurde, ſoll aus der
Berliner kommuniſtiſchen Paßfälſcherzentrale ſtammen.

Aufrlärung eines Mordes durch Fingerabörücdke.
Berlin, 7. September. (Radiomeldung.)

Mit Hilfe von Fingerabdrücken iſt es der Berliner Kriminal
polizei gelungen nach acht Jahren einen Mord aufzuklären. Am

September 1917 wurde in der Novalisſtraße in der Nähe des
Stettiner Bahnhofes eine 60 Jahre alte Schankwirtin Jacoby er
mordet, Es handelte ſich um einen ausgeſprochenen Raubmord,
deſſen Aufklärung bisher nicht gelungen war. Nachdem nunmehr
die internationg Beziehungen auch von der Kriminalpolizei
wieder aufgenommen waren, verſandte der Berliner Erkennungs-
dienſt auch die Fingerabdrücke, die bei jenem Mord feſtgeſtellt
waren. Daraufhin war der Kopenhagener Erkennungsdienſt
in der Lage, die Fingerabdrücke als die eines Kellners Danie-
lowſki, der vor kurzem als läſtiger Ausländer aus Dänemark
ausgewieſen war, mitzuteilen. Er wurde in Berlin ausfindig ge
macht gleichzeitig auch eine Kellnerin Böhm. die an dem Mord
beteiligt war. Beide haben nunmehr die Mordtat zuge
geben.

Unwetter an der Oftſeeküſte.
lge der in den letzten Tagen an der pommerſchen Küſte

errſchenden ſchweren Weſtſtürme wurde den Fiſchern großer
chaden angerichtet. Viele Netze ſind abgetrieben oder zerriſſen

Die Ausfahrten zum Fang konnten nicht vor ſich gehen. Auch die
Seedampfer hatten ſchwer unter dem Sturm zu leiden. So traf
der Paſſagierdampfer „Odin“ bei der Fahrt von Pillau nach
Swinemünde infolge des Sturmes mit acht Stunden Verſpätung
ein.

250 Häuſer Surch Feuer zerſtört.
Neuyork, 7. September. (Radiomeldung.)

Jm Staate Loniſiang ſind in der Stadt Shrevreport durch eine
große Feuersbrunſt 250 Häuſer zerſtört worden. Ueber 1000 Per-
r ind obdachlos. Der Schaden beläuft ſich auf 5 Millionen
ollar.
Beim „Fenſterln“ erſchoſſen. Dieſer Tage wollte der Hilfs-

arbeiter Joſeph Krapfel ſeiner Geliebten einen nächtlichen Beſuch
dbſtatten. Er wurde aber von zwei Grenzwachtbeamten bei ſeinem
Vorhaben geſtört. Vermutlich um nicht erkannt zu werden, lief er

on. Da er den Haltrufen nicht Folge leiſtete, feuerte einer der
Am Morgen fand man Krapfel mit einem Lungenſchuß

o

BDier Ardeiter in einer Poſener Munitionsfabrik
verbrannt.

Das Kriegsminiſterium gibt erſt jetzt ekannt, daß am vergangenen Frei ittag in Poſen in einer Munitionsfabrik beim Ans-
einandernehmen von Jnfanteriemunition Feuer ausgebrochen war,
das ſich ſehr ſchnell ausbreitete. Vier Arbeiter, die in der Baradce
beſchäftigt waren, konnten ſich nicht mehr retten und ſind in den
Flammen umgekommen.

Wenn man ſein Los verlſerc.
Eine ganze Reihe von Gewinnen der Kölner JahrtauſendAus-

ſtellungsLotterie iſt noch nicht abgeholt. Nähmaſchinen, Motor
räder, Seereiſen, ganze Gebinde Wein und ähnliche große Ge
winne harren noch deſſen, der ſich als Jnhaber des Gewinnes vor
ſtellt. Dafür hat ſich jedoch einer eingeſtellt, der den dritten
Hauptgewinn ein andhausl alſo keine Kleinigkeit bean-
ſprucht, ohne das Los vorweiſen zu können. Er behauptet, das Los
beſeſſen, es aber verloren zu haben. Die Lotterieverwaltung ihrer
ſeits weigert ſich, dem glücklich- unglücklichen Gewinner das Land-
haus zu übereignen. Daraufhin hat der Losinhaber es handelt
ſich um das Los Nr. 027 054 die Lotterieverwaltung einfach ver
klagt. Nun darf man ſein, wie er vor Gericht ſein Recht
auf das Landhaus zu beweiſen gedenkt.

Großes Schadenfeuer in zwei Lodzer Fabriken. Jn Lodz iſt in
der Nacht zum Sonnabend in zwei Fabriken Feuer ausgebrochen,
wodurch ein Schaden von ungefähr dreiviertel Millionen Zloty ver
urſacht wurde.

Eine Schuhfabrik niedergebrannt. Jn Döbeln bei Leipzig iſt in
der Nacht zum Sonnabend die Schuhfabrik Friedelmann u. Fiſcher
mitſamt dem Schuhlager vollkommen niedergebrannt. Der Mate
rialſchaden iſt ſehr beträchtlich.

Die 2. große Deutſche Funkausſtellung in Berlin hatte bereits in
den erſten beiden Tagen einen ungeheuren Beſuch aufzuweiſen,
Am Sonnabend waren 20 000 Beſucher zu verzeichnen, am Sonntag
fanden ſich über 50 000 Perſonen ein.
„Nanſen in Deſſau. Zu einem Beſuch der JunkersFlugzeugwerke
in Deſſau und zu Beſprechungen internationaler Luftverkehrsfragen
weilte Frithjof Nanſen am Sonntag in Deſſau, wo auch Sven
h anweſend war. Nanſen ſetzte dann auf einem Junkers-

ſt zeug, mit dem er von Berlin gekommen war, die Reiſe
zur Völkerbundstagung in Genf fort.
Selbſtmord zweier Kinder. In Stettin hat ſich eine vierzehn
jährige Schülerin gemeinſam mit ihrem Vetter vergiftet. Die
Urſache der Tat iſt unbekannt.

Ueberall Typhuserkrankungen. Wie die Blätter melden, ſind in
den letzten 14 Tagen in Wien in dem von Sommerfriſchlern viel
beſuchten Ort Gießhübl etwa 20 Typhusfälle vorgekommen, von
denen vier tödlich verliefen.

Typhus auch in Rußland. In Petersburg iſt eine ſchwere
Typhusepidemie ausgebrochen, die vermutlich auf den Zuſtand des
ne und der Milch zurückgeht. Die Spitäler ſind bereits
überfüllt.

Schießerei im mexiraniſchen Parlament.
Ein aufregender Vorfall, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel,

ereignete ſich dem „B. T.“ zufolge in der Deputiertenkammer. Der
tierte acio hatte eine Rede über die Agrarreform

e Der Abgeordnete Pere z von der Oppoſition trat den
usführungen Macios mit heftigen Worten entgegen. Es kam

zwiſweg den beiden Deputierten zu einer Auseinanderſeßzung, in
eren Verlauf Macio ſeinen Gegner durch einen Revolverſchuß zu

Boden ſtreckte. Der Täter wurde, nachdem die Sitzung ſuspendiert
worden war, verhaftet

Eine neue ſtaatliche Bergwerks-A.-G.
Durch die Preſſe ſind in letzter Zeit mehrfach Nachrichten ge

gangen, daß eine neue ſtaatliche Bergwerks Aktiengeſellſchaft ge
ründet werden ſoll. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt
azu von zuſtändiger Stelle:
Durch eine Verordnung vom 19. Januar 1924 iſt das Staats-

miniſterium in Uebereinſtimmung mit dem Ständigen Ausſchuß
des Landtags ächt worden, abweichend von den Vorſchriften
des Geſetzes vom 9. Oktober 1928 betr. Uebertragung der Ver-
waltung und Ausbeutung ſtaatlichen Bergwerksbeſitzes an eine
Aktiengeſellſchaft, die der Bergwerksdirektion Reckling hauſen
unterſtehenden Betriebe in eine beſondere Aktiengeſellſchaft umzu-
wandeln. Es wird nunmehr beabſichtigt, die der ſtaatlichen Ber g-
werksdirektion in Recklinghauſen unterſtellten Stein-
kohlenbergwerke nebſt Zubehör in eine Aktiengeſellſchaft umzuwandeln, die ſich an die s ausſchließlich im Beſtt des preußiſchen
Staates befindliche Bergwerks geſellſchaft Hibernig an-
lehnen ſoll. Es wird erwogen, im Gegenſatz zu der Preuſſag,
der bekanntlich nur die Verwaltung und Ausbeutung des ftaat
lichen ehe eſtee übertragen worden iſt, der weſtfäliſchen
Bergwerksgeſellſchaft das Eigentum zu übertragen. Der

enaue Zeitpunkt der Gründung und die Höhe des Aktienkapitalsſehen noch nicht feſt. Die Aktien werden im Alleinbeſitz des preußi-
chen Staates bleiben.

Wie weiter gemeldet wird, ſind die Verhandlungen über die neue
taatliche Bergwerks Aktiengeſellſchaft ſo weit geklärt, daß mit der
erwir x des Planes in ungefähr einem Monat zu rechnen

iſt. Es ſoll auch eine gemeinſame Ein und Verkaufsvereinigung
gegründet werden, die auch dazu angetan wäre, nach dem Muſter
anderer Werke den Einfluß im Kohlenſyndikat zu verſtärken.

Die Rote „Hilfe“ der Kommuniſten. Jn Lahr wurde der
frühere Gatte der kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Frau

Auf i n ger verhaftet. Er wird beſchuldigt, Geld unterſchlagen
zu haben, das er im Auftrag der „Roten Hilfe“ an die An
gehörigen der im 4 1928 an den Lahrer Unruhen Beteiligten
verteilen ſollte. Außerdem ſoll er der
leitung in Moskau gefälſchte Quittungen geſandt haben.

Elf Morde wegen zweien. Das franzöſiſche Kriegsgericht in
Aleppo hat elf Syrier wegen Beteiligung an der Ermordung
der franzöſiſchen Majore Vannièxes und Wyſocki zum Tode ver
urteilt. Das Urteil wurde heute früh vollſtreckt.

Arbeiterſchaft und Pazifismus.
Aus Kreiſen der Friedensbewegung werden wir um Abdruck

folgender Darlegungen erſucht veVon manchen Sozialiſten wird die internationale Friedens
vielfach als „bürgerlich“ bezeichnet und es wird erklärt,u als „eingig auf die Jdee des Jnternationalismus“ ſtütze.

eſe inun int nicht ganz h zu ſein, denn es iſt
eine Tatſache, daß ſich die Friedensgeſellſchaften, mögen ſie nun
Deutſche Friedensgeſellſchaft, Liga für Menſchenrechte, Union of
democratical controll, oder ſonſ heißen, nicht nur auf die
bl Betonung des Gedankens des r n beeinem erheblichen Teile auch Forderu. gen

die m oder weniger rein ſozialiſtiſcher
Natur ſind. So heißt es im Programm derne Friedensgeſellſchaft: „Erſetzung der imperialiſtiſchen
Ausſchkießungs und Ausbeutungspolitik durch ein internationales
n wirtſchaftlicher Gemeinſchaft und Gleichberechtigung, Mit
gar it am ſozialen Ausgleich, Schaffung eines internationalen Ar-beits und Arbeiter rechts uſw. Und die Liga für Men-

kommuniſtiſchen Partei Kongr

ſchenrechte erklärt: Mitarbeit an der Verwirklichung
des Sozialismus Organiſationen, die derartige For
derungen vertreten, und zwar mit aller Entſchiedenheit ohne Rück
pat auf den Beifall der Straße, kann man doch wohl nicht ſchlecht
in als „bürgerlich“ bezeichnen, zumal ein ſtarker Prozentſatzihrer Mitglieder ſich aus den Reih

bewegu rekrutiert. Exinner? ſei nur an die rr e l, Paul Loebe, Kuſzinſky, Gerhart Seger,
abian u. a.Es ſcheint, daß manche Parteigenoſſen mit einer gewiſſen Vor

eingenommenheit an das Gebiet des organiſierten Pazifismus
herantreten, die weniger einer Abneigung gegen den Pazifismus

der ja weſentlicher Programmpunkt aller ſozialiſtiſchen Organi-
ſationen iſt als vielmehr einem gewiſſen, aus der Vorkriegs-
zeit überkommenen Gefühle entfpringt, einem Gefühle, das
gegen jede Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Menſchen ſträubte
Da aber in der Nachkriegszeit eine geiſtige Umſtellung in den ſozia-
liſtiſchen Kreiſen vor ſich gegangen iſt, iſt dieſe bisweilen noch
anzutreffende ablehnende Haltung gegenüber der
bewegung nicht mehr am Platze. Dieſelbe ablehnende Argumen-
tation müßte, wenn ſie aufrechterhalten würde, konſequenterweiſe
auch auf andere gemiſchte Organiſationen ausgedehnt werden,
z. B. das Reichsbanner. Denn hier liegen die Verhältniſſe
genau ſo wie hinſichtlich der Friedensbewegung.

Jm übrigen liegt auch in organiſatoriſcher Beziehung keinerlei
Veranlaſſung vor, eine Zuſammenarbeit zwiſchen Arbeiter
bewegung und Friedensbewegung abzulehnen, denn abgeſehen von
der Tatſache, daß die Zuſammenarbeit beider Teile eine gegen
t e irre zur Folge hat, liegen konkrete Beſchlüſſe vor,
ie dieſe Zuſammenarbeit direkt fordern. Es iſt leider

die Tatſache, daß vom 10. bis 15. Dezember 1922 im Haag ein
vom Jnternationaren Gewerkſchaftsbund inAmſterdam einberufener Weltfriedenskongr e ß ſtattgefun
den hat, an dem neben den freien ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
die Friedensgeſellſchaften teilnahmen, in den folgenden Jahren
allzu ſehr in den Hintergrund getreten. Auf dieſem Kongreß
wurde gegen wenige Stimmen eine Entſchließung angenommen,
in der u. a. folgendes geſagt wird:

„Der vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund einberufene
Weltfriedenskongreß ſtellt feſt, daß, obwohl die pazifiſtiſche
Propaganda wegen der ungünſtigen Verhältniſſe mehr aufheoretiſchem Gebiet geführt worden iſt, ſie doch einen wichtigen

Anteil gehabt hat an der Spree des Permanenten
Schied r des Völkerbundes und des Jnternationalen Ge-
richtshofs. iſt davon überzeugt, daß durch die Beteiligung
der Arbeiterorganiſationen an dieſer Propaganda mehr als bis
jetzt auch praktiſche Maßnahmen gen den Krieg getroffen werden
können. ält es für wünſchenswert, t e für denFrieden wirkenden Kräfte im Kampfe gegen den eg zuſarnnien
arbeiten. Um dieſe Zuſammenarbeit zu fördern, hält der

eß es für notwendig, daß alle für den Frieden wirkenden
Organiſationen mehr als bisher zuſammenkommen, und Se
ihnen vor, ihre zerſtreuten Kräfte zuſammenzufaſſen vermitte
einer Jnſtanz, mit der der JGVB. in jedem Augenblick Be
ziehungen anknüpfen kann. die enAus dieſer Entſchließung, auf die beſonders die freien Gewerk
chaften immer wieder hingewieſen werden müſſen geht deutlich
ervor, daß eine Zuſammenarbeit zwiſchen den Organiſationen

der Arbeiterſchaft und der Friedensbewegung herbeigeführt wer-
den ſoll. An eingelnen Orten hat man in dieſer Beziehung
ſchon praktiſche Maßnahmen getroffen, ſo u. a. in Hamburg,
wo ein Friedenskartell beſteht. Und erſt jetzt kommt die
Nachricht aus Paris, g an der Vorbereitung und Durch
führung des diesjährigen tritt x rJeſellſchaften ſowohl die franzöſiſchen Gewerkſchaften
unter Jouhauyx, wie auch die Sozialiſtiſche Partei

u

ie

en der ſozialiſtiſchen Arbeiter

kräftig mitwirken. Sorgen wir deshalb dafür, daß dieſe
ſammenarbeit immer mehr um ſich greift, ſchaffen wir überall
entſprechenden denn es iſt angeſichts des Ueber
handnehmens des militariſtiſchen Geiſtes W nationaliſtiſchen wie im bolſchewiſtiſchen Lager ein der
Stunde, alle Kräfte zu ſammeln und auf eine r und in
der Stunde der Gefahr wirkſame AktionDie Lehren von 1914 müſſen wir gen, wir ſſen den
Frieden mobiliſieren und die aktive Abwehr des Krieges organi
ſieren. Trifft uns die Entſcheidungsſtunde in Desorganiſation,
trifft ſie uns ohne Vorbereitung, dann iſt es zu ſpät, dann wird

die Furie des Krieges wiederum über die gepeinigte Menſchheit
dahinraſen, Eilen wir, ehe es zu ſpät!



Vereins-Kulender

der SPD.,
Freien Gewerkſ
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg

ſten, Gefelligen Bereine
ſammen

Sekretariat der SPD. Halle (Saale),
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1
(Ortsbunreau dafelbſt Fernruf 1089).

Hals.a rbeiterwohlfahrt. Monta
abends S Uhr, im GewerkſAusſprache, Wahlen. Alles muß zur Stelle ſein.

Kindergruppe. Diendtag, den 8. September8.
5 Uhr, „Volkspark“: Probe zum Singſpiel „Bogel
hochzeit“. Alles zur Stelle

SAJ. Heute abend pünktlich s Uhr: Muſik
Erſcheinen eines jeden Muſtikſpielers iſt unſtunde

Ledingt notwendig.

Beamtenwerbeausſchuß der SPD. Mittwoch, den
9. September, abends 8 Uhr, im „Gewerkſchaſtshaus“,
Zimmer 1a; Zuſammenkunft der Beamten, die zur
SPD. gehören. Wichtige Tagesordnung. Niemand
darf ſehlen.

Aus dem Bezir k.
Rietleben Die nstag, den 8. September, abds. 8 Uhr,

im Gaſthof „Zur Sonne“: Mitglieder
ver ſammlu Redakteur Genoſſe Kaſparek ſpricht
über „Die inzial- und Kreistagswahlen“. Alle
Genoſſen mit ihren Frauen müſſen zur Stelle ſelig.

Mont den 7. September, abendsRerſeburg. r a en re Eäwanen-
Ver ſammlung der Frauengruppe. Vortrag der
Genoſſtn Röpert (Halle) Die Genoſſinnen und die
Frauen unſerer Genoſſen werden um recht zahlreiches
Erſcheinen gebeten

Donnerstag, den 10. September, abends 8 Uhr,
im „Tivoli“: Mit lied erverſammlung. Genoſſe Guske
ſpricht über: Die Bedeutung der Provinzial- und
Kreistags wahlen Wir erſuchen um recht zahlreiche s
Erſcheinen

3 Konſum- Verein Berſeburg. DiensKen-Röſſen. tag, den 8. September, abends 8 Uhr,

im Gaſthaus Tänzer: T rauſog enAlle Mitglieder und Freunde unſerer Sache ſin
herzlich eingeladen.

Mittwoch, den 9. September, abds. 8 Uhr,H zweißig. im Gaſthof Kittelmann: Mitgliederver-

ſammlung. Tagesordnung Vortrag des Gen Peters
(Halle) über „Das neue Parteiprogramm“. Volksblatt-
jeſer und Reichsbannerkameraden ſind willkommen
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht

Reich 0ctvan-
banner V Kot- Gold

(Bund der repubiik. Kriegsteilnehmer)

Artsgruppe Halle. e eher ver er
Zimmer 36: Kaſſierung der fälligen Kleidergelder.

Abrechnung der Unterkaſſierer. Montag,
den 7. September, abends 8 Uhr v 1 und 2.
Dienstag, den 8. September, abends 8 Uhr Bezirk 3,

4 und 5. t 5954Ortsgruppe Vocwitzer Ländchen. Arre
s Uhr, im „Volkshaus“ zu Bockwitz: Dringende Voll
verſammlung. Jeder muß erſcheinen.

Hypothek. Gelder
auf 5 Jahre feſt, zu zeitgem. Zinſen an

andw Gewerbetr Landw. u. a. werktät.
evölkrg. u Beamte.
Siedler, Neubauten uſw. durch Staats

mittel zu 4 Proz. xDieſe rein wirtſch. Selbſthilfe Organiſ.
ordnet alle geſetzl. kaufm. finanziell. An

inbegr Buchführg., Jnvent.,
ſchlüſſe, Steuer- u. a. Beratung, Wirt

ſchaßsfragen.

Beſchaffung von Privaktfredit.
Zeitgem. Regelung i. a. An wie Ver-

kaufsanliegen jfegl. Grundbeſitzes 6029
Kein Wakler, beſcheidene Preiſe.
Am beſten Sonntags zu ſprechen.

Grützuner
Merſeburg a. S. Breiteſtraße 16

Arbeitsmarkt

Wir ſuchen per ſofort einen

Lagerhalter
Bewerbungen find einzu-

reichen bis ſpäteſtens 19. Sept.
Wohnung nicht vorhanden.

IIOVVEIEe. G. m. b. H.

d Slelnselzer
h S efür Kleinpflafter ſtellt ein
Carl Schmidt, Steinſetzmeiſter

Zörbig, Tel. 306. 6044

Arbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9. Fernſprecher 131.
Es werden gefucht: 6036

Gewerbliche Abteilung Maurer.
Bergbaufachabteilung Hauer, Lehrhauer,
Vheiernte Hüttenarbeiter, jugendliche

rbeiter im Alter von 14-18 Jahren.
Lehrſtellenvermittlung: 3 Schmiedelehr
linge. Landwirtſchaft: Ledige Geſchirr-
führer, Arbeiterfamilien, verheiratete Kuh-
fütterer, lediger Gärtner. Weibliche
Abteilung Aufwartungen, Dienſtmädchen,

J Jv M kw“e h

6028
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den 7. tember,
ftshaus e

Taurend vübe Beinchen
Größte Ausstattungs- Operette
mann glier Zeiten. an

Première Donnerstag abend 8 Uhr

Opereften- Theaterar Riebeckpl.

fieizwirkunqg

Unterpioen 12 fernruf

Raum Heßteizung
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Druckarbeiten jeder
wie Einlaöungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſch(üren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Mitgliedskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig

chöruckerei

Telephon 6005

Zur Abonnenten

Welhung
geeignete Parteigenoffen

ſtellt gegen entſpr. Proviſion
und evtl. Speſen baldigſt ein

Werlag Volbohlat
Gutsmamſellen, Haus und Stallmädchenfür Land Köchin für Gut, Stubenmädchen E. m. h. I.

Tüohtiger

III
für

Lüdwert Deutschland

gesueht.
Bei Eignung evtl.

Anſtellung als Vor-
arbeiter

Schriftl Angebote
mit Angabe bisberig.
Tätigkeit unter V. H.
150ſan die Geſchäfts
ſtelle d. Bl erbeten.

ehemle Harnnater-
suehung

Eisleden, Zaszlerstr. 82

ſsmehen Sie
Angestellte
Arbeiter
Beamte
Hand werker

so inserieren Sie im
„volksbiatt

frauen leiden

Regelstörung

Kheumafismu:

behandelt

M. Diezel
Homöopathie, Bio-

Dienstag den 8. September. 74 Uhr
Eröſtn Vorsgelides Sehauspiels

hellige
Regie JntenTer rtie zu

Mittwoch Troubadour
Donnerstag Hellige Johanna.

DieJnhaber vonStammkarten werdend geber die erſte Bekate einouldſen

ietrich.
Grether.

Voſßsparß
Burgstr. 27 Haltestelle Linie 8

er

Worgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

(Letates Sommerkonzert)
unter gütig. Mitwirkung des Herrn

Willy Billing Tenor).s 6o89IIIlllllHtutperECEIL

T matur 6048liefert billig

Kunstlerspiele Gr. Märke ritraße 26
Bunte Bühne am Markt.

Kleine Inserate
Vollständ. renov.! guden hier

eitesteoJeden Abend
die umfangreieh.Dardletungen HUSten, Aternnot

aller Künstler. rVoerstärkte denen eern on
Hauskapelle! ente Wergie
Im neuen Trokadero ſchweren Lungen-

leiden ſelbſt befreiten.
Nur Rückmarke er
wünſcht. 6008
Walther Althaus,

Heiligenſtad
(Eichsfeld) H 57.

5- Uhr cee

Gr. Opernabend

unulls
Nur Hisr5. Feptem ber

Tun T. Mai C
Karl Napp

Schicht's größte
Marionetten Schau

Schenk u. Sohn
2 Glazeroffs
Pie 5 Potters

Garcioa s n
Der -zerbrochene Spiegel
Carl und Camillo Schwarz
Lucy Bernardo
Green Wood und Violet

Orig. JCummnasti Buumnusti
6041 usw. gr.

Anfang V UVkr. Gewöknliche Preise.
Vorverkauf ab II UVkr vormittags an der

Kasse un unterbrochen.

Uhren, Gold- und Slberwaren
Trauringe

kaufen Sie vorteilhaft bei

G. Schraut, Imadu,
Schmeerstr. A. Kalle a. R. Fchmecrrr.

Reparaturen dimest.

5936

C e
Am Schwarzen Brett im Wagegebäude

(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt

Nordſtraße zwiſchen Wörth und Elſäſſer
Straße ſowie die förmliche Feſtſtellung

neuer Fluchtlinien für die letztgenannten
beiden Straßen.

Halle, den 1. September 1925.

C e IWegen der Abſteckungsarbeiten zum be
vorſtehenden Wieſenmarkt werden das
W r und andere Spiele auf der
Wieſe bis auf weiteres unterſagt. 6035

Eisleben, den 2. September 1925.
Die Polizeiverwaltung.

Oeſfentliche Aufforderung

r Abgabe einer Steuererklärung für
ie Veranlagung zur Gewerbeſteuer nach

dem Gewerbekapital zum Zwecke der Feſt
ſtellung der Vorauszahlungen für das

Rechnungsjahr 1925.
1. Zur Abgabe einer Steuererklärung

ſind verpflichtet: Alle gewerbeſteuer
pflichtigen Unternehmen, die im Bezirke
des Gewerbeſteuerausſchuſſes für den
Stadtkreis Eisleben eine Betriebsſtätte
unterhalten, wenn ſie am 31. Dezember
1924 oder an dem in das Kalenderjahr
1924 fallenden Bilanzpflichttage ein Ver
mögen von mehr als 4800 RM. beſeſſen
haben.

2. Die hiernach zur Abgabe einer
Steuererklärung Verpflichteten werden
aufgefordert, die Steuererklärung unter
Benutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks
in der Zeit vom 12. bis 25. September
1925 bei dem Vorſitzenden des Gewerbe
ſteuerausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der
Sitz oder die Leitung des Unternehmens
befindet, einzureichen. Vordrucke für die
Steuererklärung können vom 3. September
1925 an in dem Dienſtzimmer des unter
zeichneten Vorſitzenden des Gewerbeſteuer-
ausſchuſſes (Herrenſtraße 10, Zimmer 2)
bezogen werden. Die Steuererklärung
iſt ſchriftlich zweckmäßig eingeſchrieben

einzureichen oder mündlich dem Vor
ſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteuer
ausſchuſſes gegenüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuer-
erklärung iſt vom Empfang eines Vor
drucks zur Steuererklärung nicht abhängig.

3. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung verſäumt,
kann mit Geldſtragfen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten werden auch
kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auf
erlegt werden. Die Hinterziehung oder
der Verſuch einer Hinterziehung der
Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital
wird mit Geldſtrafe beſtraft, auch kann
auf Gefängnis erkannt werden; ein fahr
läſſiges Vergehen gegen die Steuergeſetze
(Steuergeſährdung) wird ebenfalls beſtraft.

Eisleben, den 31. Auguſt 1925.
Der Vorſitzende

des Gewerbeſteneraus chuſſes für den
6003 Stadtkreis Eisleben.

machung betreffend die Aufhebung der Fola

Die genehmigte S des Zugendamts iſt am Rathaufe ausgehängt. 6089

Eisleben, den 26. Auguſt 1925.
Der Magiſtrat

en die a
h für die Erfüllung d
n

Vorſchrift ſind uns gegen
betr. Hauseigentümer bzw. die polizeilich

n Nanne werden nach der
u idlungen werPoligei Verordnung vom 9. März 1916

beſtraft. 6034Eisleben, den 2. September
Die Polizeiverwaltung.

C emi Sebirgekres P
Heſfentliche Aufforderung

zur Abgabe einer Steuererklärung für
die Veranlagung zur Gewerbeſteuer nach
dem Gewerbekapital zum Zwecke der Feſt
ſtellung der Vorauszahlungen für das

Rechnungsjahr 1925.
1. Zur Abgabe einer Steuererklärung

ſind verpflichtet alle gewerbeſteuerpflich
tigen Unternehmen, die im Bezirke des
Gewerbeſteuerausſchuſſes für den Mans-
felder Gebirgskreis eine Betriebsſtätte
unterhalten, wenn ſie am 31. Dez. 1924
oder an dem in das Kalenderjahr 1924
fallenden Bilanzpflichttage ein Vermögen
von mehr als 4800 RM. beſeſſen haben.

2. Die hiernach zur Abgabe einer Steuer
erklärung Verpflichteten werden auf
gefordert, die Steuererklärung unter Be
nutzung des vorgeſchriebenen Vordrucks
in der Zeit vom II. -265. September 1925
bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuer
ausſchuſſes, in deſſen Bezirk ſich der Sitz
oder die Leitung des Unternehmens be
findet, einzureichen. Vordrucke für die
Steuererklärung können vom 11. September
an von dem unterzeichneten Vorſitzenden
des Gewerbeſteuerausſchuſſes bezogen
werden. Auch werden Vordrucke in dem
oben genannten Zeitraum durch die ein
zelnen Ortsbehörden (Magiſtrat, Gemeinde
vorſtand) während deren Dienſtſtunden
abgegeben. Die Steuererklärung iſt ent
weder ſchriftlich zweckmäßig einge-
ſchrieben oder mündlich in meinem
Bureau, Zimmer 2, abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuer
erklärung iſt vom Empfang eines Vor
drucks zur Steuererklärung nicht abhängig.

3. Wer die Friſt zur Abgabe der ihm
obliegenden Steuererklärung verſäumt,
kann mit Geldſtrafen zur Abgabe der
Steuererklärung angehalten werden auch
kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſetzten Steuergrundbetrages auf
erlegt werden. Die Hinterziehung oder
der Verſuch einer Hinterziehung der Ge
werbeſteuer nach dem Gewerbekapital wird
mit mit Geldſtrafe beſtraft, auch kann auf
Gefängnis erkannt werden ein fahrläſſiges
Vergehen gegen die Steuergeſetze (Steuer-
gefährdung) wird ebenfalls beſtraft. 6037

Mansfeld, den 4. September 1925.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuer ese

Becker, Landrat.
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Aualle und Saalftreis.
Halkle, den 7. September 1925.

Partebnachrichten.
Heute, Montag, den 7. September, abends 8 Uhr, im Bezirks

hureau
Sitzung des Ortsvorſtandes

Stelle ſein.

Arbeiter Wohlfahrt. Die für heute, Montag,
Sitzung findet nicht gar ontag, abend angeſetzte

Beamtenwerbeausſchuß der SPD. Mittwoch, den 9. September
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Monatsverſammlung.Genoſſen en zur Stelle h an erf s Aue

Auftakt zu den Kommunalwahlen.
Unterbezirkskonferenz für Halle-Saalkreis.

Am geſtrigen Sonntag hielt der Unterbezirk Halle Saalkreis der
SPD. im „Volkspark“ eine Delegiertenkonferenz ab, um zu den
durch Beſchluß der preußiſchen Staatsregierung notwendig ge
wordenen Kreis und Provinziallandtagswahlen Stellung zu
nehmen. Die Konferenz war außerordentlich gut beſucht. Dieſe
Tatſache und die eingehende ſachliche Ausſprache über die im Ver-
laufe der Wahlbewegung zu leiſtende Arbeit dürften wohl ein Be
weis dafür ſein, daß die Parteigenoſſenſchaft in Stadt und Land
die Wahl als eine willkommene Gelegenheit betrachtet, Abrechnung
zu halten mit den deutſchnationalen Wahlſchwindlern und dem
kommuniſtiſchen Demagogentum, das namentlich in unſerem enge
ren Bezirke der Sache der Geſamtarbeiterſchaft unheuren Schaden

J zugefügt hat.
Das einleitende Referat über die Bedeutung der Provinzial

londtags und Kreistagswahlen hielt Genoſſe Kaſparek. Seine
Ia S Mitarbeit in der engeren Provinzialverwaltung ſowie
ſeine durch einjährige praktiſche Tätigkeit erworbenen Erfahrungen
als Leiter eines größeren Kreiskommunalverbandes ermöglichten
es dem Redner, das für einen nicht unerheblichen Teil von Ge
noſſen faſt unbekannte Gebiet eingehend und anregend zu be-
handeln. Er wies zunächſt darauf hin, daß es bis zu einem ge
wiſſen Grade verſtändlich ſei, wenn auch heute noch, ſieben gee
nach der politiſchen Staatsumwälzung, rgße Wählermaſſen
die en Angelegenheiten und die Wahlen zu den beiden

enannten Körperſchaften wenig Verſtändnis haben. Waren doch
ieſe Körperſchaften ausſchließliche Domänen des Großgrund-

Pbeſitzes und der ebenſo regaktionären Rathausbureaukratie. Und
wie ſich die Herrſchenden der Kaiſerzeit nicht um die Beſitzloſen
kümmerten, ſo umgekehrt auch die Beſitzloſen nicht darum, was die
kleine Schicht ſorgfältig Auserwählter da auf ihren ſehr ſeltenen
Zufammenkünften trieben. Jn eingehender Weiſe legte der Redner
den ſehr aufmerkſam folgenden Teilnehmern ſodann dar, wie tief
das Aufgabengebiet der Provinziallandtage in die Lebens-
bedingungen weiter Kreiſe des werktätigen Volkes eingreift und

ie dringend notwendig eine ſtarke Anteilnahme an den Verwal
ſtungesgeſchäften ſei. ach dem letzten Jahresbericht des Pro-

per vingziolausſchuſſes befanden ſich rund 6000 Kinder und Jugendliche
n der von der Provinziglverwaltung ausgeübten Jugendfürſorge.

n Diefe die angserziehungsanſtalten bevölkernden fer des
Stah ſind zum weitaus größten Teile Kinder der Aermſten

ieſer der Armen, denn für die Rowdies und Verwahrloſten der beſitzen
die den Klaſſen unterhält man dieſe Anſtalten nicht. Es könne der

eilich Arbeiterſchaft nicht gleichgültig ſein, ob über das Wohl und Wehe
dieſer unglücklichen, zu einer freudloſen Jugend verurteilten

der Kinder auch weiterhin eine verknöcherte Bureaukratie und ein
Provinziallandtag von Adligen, Großagrariern und induſtriellen
Großkapitaliſten und deren Beauftragte zu befinden habe, oder

ob der friſche Zug, der ſeit dem Einzuge der Arbeitervertreter ins
Provinzparlament durch die Anſtalten weht, nicht wieder erſtickt
wird. Auf ſozialpolitiſchem Gebiete, auf dem Gebiete des Sied-
lungs- und Verkehrsweſens, entfaltet die Provinz eine rege Tätig-
keit; die wirtſchaftlichen Unternehmungen wird immer

ößer. für das laufende Jahr aufgeſtellte Haushaltsplan
re mit der ſtattlichen Summe von 50 Millionen Reichsmark
ab. Es kann den Arbeitenden nicht gleichgültig ſein, wie dieſe
bedeutende Summe aufgebracht, mehr noch, wie ſie verausgabt wird.

für Ob, wie in der Kaiſerzeit, für die rein agrariſchen Bezirke und
e für agrariſche Zwecke, oder im Jntereſſe der Geſamtbevölkerung.

2 R Wenn ſchon die infolge Raummangels nur kurz ſtkigziertendas Auf iete n bieten zur reſtloſen Sinſ
abgabe für die Sozialdemokratie, ſo kommt noch hinzu, daß die

ung neue preußiſche Verfaſſung es ermöglicht, daß die Provinzen auch
lich Meinen weſentlichen Einfluß auf die Staats und ſogar die Reichs
des rolitik auszuüben in der Lage ſind. So wählt der Provinzial
ins M landtag die Mitglieder des Skaatsrats, während der aus dem
ätte Landtag g. Provinzialausſchuß bei der Ernennung
924 Der Ober und Regierungspräſidenten,„des Vorſitzenden des Pro
924 bvinßsialſchulkollegiums und des Landeskulturrates mitwirkt, ferner
gen die Laienmitglieder des Provinzialrates und der Bezirksausſchüſſe
den. M wählt. Die Mitglieder einiger auf ſozialpolitiſchem Gebiete täti-
ter- gen Ausſchüſſe werden gleichfalls vom Provingialausſchuß gewählt.
uf Mit Recht wies Genoſſe Kaſparek darauf hin, daß der Grad der
Be Demokratiſierung Preußens in hohem Maße von dem Ausfall der77 r den Krovingiallandtagen abhängt. Die Wahlen haben

92 aber au über Wege hinaus ein ganz erhebliches Jntereſſe in
er ſofern, als die Reichsverfaſſung beſtimmt, daß die Hälfte der
Sitz preußiſchen Stimmen des Reichsrates von den Provinzialverwal-
be tungen beſtellt wird. Die erforderliche Wahl geſchieht durch den
die Provingialausſchuß. Durch lebhaften Beifall bekundeten die Dele-
ber gierten, v S die hohe Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen
den erkannt haben.
r Auch in der ſehr lebhaften Ausſprache brachten ſämtliche Redner
em zum Ausdruck, daß ihnen die vom Referenten vorgetragenen Gründe
m zur höchſten Kraftentfaltung durchaus einleuchtend erſchienen, daß
e Die Wahlen zum Provinziallandtag nur ſcheinbar räumlich be

z r Zwecken m r ſahen ſcheU BBbedeu inſichtlich der politi verteilung Jner h Weſt de Wer die zu leiſtende Wahlarbeit
em debattiert und immer wieder der Wunſch ausgeſprochen, daß ſich

g das Gros der Parteimitgliedſchaft in den Dienſt der che
t ſtellen möge.

7

ig. Nah der Reihenfolge der für die einzelnen Genoſſen abgegebenen
m Stimmen ſollen dem Bezgirksausſchuß als W
it, kandidaten vorgeſchlagen werden die Genoſſen Kaſparek,
er Stengel und Flücht, ſowie die Genoſſinnen Wernicke und
ch Röpert. An der Spitze der Kreistagswählerliſte,H. über die nach kurzer Debatte durch Zuruf abgeſtimmt wurde, ſtehen
f die Genoſſen Albrecht (Könnern), Bielig (Gröbers), Keitel
2 (Löbnitz), Werchan (Ammendorf), Sachſe (Nietleben), Heier
d Löbejün) und Kramer (Wettin). Die Aufſtellung dieſer und
uf der noch toeiteren Genoſſen erfolgte einmütig.

Jnfolge der vorgerückten Zeit wurde das Referat des Parkei
7 I ſekretärs über die Winterarbeit der Partei für eine ſpätere Kon

ferenz zurückgeſtellt und die Tagung mit einem anfeuernden
Schlußwort des Vorſitzenden Genoſſen Schaumburg beendet. a

rnmit den Begirksführern und Kaſſierern. Alle Genoſſen müffen beſt

tiger „Vermieterſchutzgeſetz“ nennen müßte.

ür

Entrechtung der Mieter ſeitens der Geſetzgebunng zu

die

vielfach Formen angenommen, die ger eziehung der Schule gefährden, den Schulfrieden ſtören
und bedauerliche Erſcheinungen im Schulweſen herbeiführen, wie

Pgeltende Staatsform richten.

r

Geſimnung, iſt ſtreng zu be
Verweiſung von der Anſtalt.“

Swenes Sian.

Gegen den Abbau des Mieterſchutzes.
Der fortwährende Abbau des Mieterſchutzes, den insbeſondere

die Reichsregierung auf Wunſch der Hausbeſitzer vorgenommen
t, hat in Mieterkreiſen lebhafte Beunruhigung hervorgeruſen.

Auch auf dem Preußiſchen Mietertag, der am 5. und h. September
lle (Saale) ſtattfand, kamen die Beſtrebungen der Haus
r, die Zwangswirtſchaft im Wohnun en vollſtändig auf

uheben, zur Sprache, und zwar in dem Geſchäftsbericht, den der
orſitzende des Landesverbandes Preußen im Reichsbund deutſcher

Mieter, Volkswirt Dzieyk (Berlin) am Sonntag in der Tagung
im „Wintergarten“ erſtattete. Der Referent wies darauf hin, daß
die Reichsregierung von den Vertretern des Hau
beſonders die Landtagsabgeordneten Lade mann und H
gehören, dauernd beſtürmt wird, nicht nur die Friedensmiete wie
hefberznſteſlen. ſondern die Zwangswirtſchaft überhaupt aufzu

en.

sbeſitzes, zu denen
o we

Mit dieſer Bearbeitung der Reichsregierung haben die
ausbeſitzer bisher ſtets Glück habt denn nicht nur der
ozentſatz der Friedensmiete iſt dauernd worden,ondern nach und nach wird ein Stück nach dem anderen aus dem

Mieterſchutzgeſetz herausgenommen, ſo daß man dieſes ver t
e emühungen des Landesverbandes wenigſtens die preußiſche Regie

rung den Jntereſſen der Mieter geneigt zu machen, ſcheitern im
weſentlichen daran, daß die Landesregierungen durch Reichsgeſete
gebunden ſind. Der Redner ſtellte an vielen Einzelbeiſpielen dar,
wie nicht nur der Mieterſchutz geſetzlich abgebaut wird,
auch durch mieterfeindliche Auslegungen der
nungen ſeitens der Gerichte und Verwaltungsbehörden der letzte
Reſt des Mieterſchutzes beſeitigt wird.

ſondern
Geſetze und Verord-

Jn der Ausſprache über den Geſchäftsbericht, die am Nachmittag
im Vereinshaus „St. Nikolaus“ fortgeſetzt wurde, nahm der
Mietertag einſtimmig die nachſtehende Entſchließung an:

„Der am 6. September 1925 im Vereinshauſe „St. Nikolaus“ in
alle a. S. zuſammengetretene Preußiſche Mietertag erhebt

ſchärfſten Proteſt gegen die Vorlage der Reichsregierung auf Ab-
änderung des Mieterſchutzgeſetzes. Die verſammelten Vertreter
der preußiſchen Mieterſchaft ſtellen mit Befremden feſt, daß trotz
ſteigender Wohnungsnot und lediglich infolge des ungeſtümen
Drängens des Hausbeſitzes der Mieterſchutz abgebaut werden ſoll.
Sie erblicken darin das Ergebnis eines politiſchen Kompromiſſes,
deſſen Koſten der deutſchen Mieterſchaft und der deutſchen Wirt
ſchaft auferlegt werden ſollen.

Die Mieterſchaft hatte mit Rech“ erwartet, daß die Reichsregie
rung endlich dazu übergehen würde, ein zeitgemäßes ſoziales
Wohnrecht zu ſchaffen, ſtatt deſſen wird die Verlängerung des
durchaus verbeſſerungsbedürftigen Mieterſchutzgeſetzes um nur
ein Jahr beabſichtigt.

Der Preußiſche Mietertag lehnt die Regierungsvorlage als
üntragbar ab und fordert deren Zurückziehung vor
dem Wiederzuſammentritt des Reichstages.“

Oeffentliche Kunögebung der Mieter
gewerblicher Räume.

Jm Rahmen des Preußiſchen Mietertages fand am Sonntag-
mittag im „Wintergarten“ eine öffentliche Verſammlung ſtatt, die
ich mit der Frage des Mieterſchutzes bei gewerblichen Räumen be-aßte. Zu Eingang begrüßte der Vorſitzende die erſchienenen Ver

treter des Magiſtrats, die Stadträte Dölz und Fiſcher, den
Generalſekretär der Partei für Handwerk, Handel und Gewerbe,
Müller, den Vertreter des ADGB., Afabundes und ADB., Ge-
noſſen Wernicke, den Vertreter der SPD., Genoſſen Flücht
und den Vertreter der KPD. Stolt (Berlin). Hierauf begrüßte
der Kommuniſt Stolt den Mietertag und verſicherte ihm die
Sympathie der KPD. Seine Rede hatte ſo gar nichts Revolutio-
näres an ſich, ſondern war reiner „Reviſionismus“. Genoſſe
Wernicke wies als nächſter Redner darauf hin, daß die gewerkf-
chaftlichen Organiſationen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
ie Mieter in ihren Beſtrebungen unterſtützen. So hat der am

rig geſchloſſene Gewerkſchaftskongreß beſchloſſen, daß nament-
ich die Beſtrebungen der Bauhüttenbewegung zu unterſtützen ſeien,

damit auf dem Wege der Eigenhilfe ohne Mitwirkpng des Privat
kapitals Häuſer und Wohnungen geſchaffen werden. Parallel da
mit geht, daß die Vertreter der Gewerkſchaften in den Svitzen-
organiſationen allen ihren Einfluß ausüben werden, um auch ter

en.
Wenn das erreicht werden ſoll, müſſen ſtarke Organiſationen der
Mieter vorhanden ſein. Die freien Gewerkſchaften bringen jeden
falls den Mieterbeſtrebungen vollſte Sympathie entgegen. Für
die bekanntlich von der Wirtſchaftspartei abgeſplitterte Partei für
Handwerk, Handel und Gewerbe begrüßte deren Generalſekretär
Müller die Tagung. Er hob hervor. daß ſeine Partei es als ihre
Aufgabe betrachte. die Wirtſchaftspartei zu geretterp, die die
Intereſſen der Gewerbetreibenden verraten habe und nur noch eine
Hausbeſitzerpartei ſei. Rektor Greben (Cöthen) überbrachte
die Grüße und Sympathien der Bodenrefomer, die das Erſtarken
der Mieterbewegung lebhaft begrüßen würden, da ihre Ziele die
gleichen wären. Für die SPD. ſprach Genoſſe Flüch t die Sym-
pathie der Partei mit den Mieterforderungen aus. Er betonte.
daß es wohl überflüſſig ſei, beſonders feſtzuſtellen, daß die Parte:
in Gemeinſchaft mit den freien Gewerkſchaften und den Mieter-
organiſationen dazu beitrage, den ſozialen Gedanken im Woh-
nungsweſen zu vertiefen.

S
lichen die ſeitens der Reichsregierung
gewerblichen Mieterſchu

rergebaut würde, indem z. B. in Wür
200 Prozent der Friedensmiete
lichen Räume müſſen gleichmä
der Mieterfrage keine Unterſchiede geben.
wirtſchaft m
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Proteſte der Mnieter.
Ueber: „Die Lage der gewerblichen Mieter und ihre iſaverbreitete nunmehr der Landesverbandsvorſitzende

ieyk (Berlin). Seine Ausführungen behandelten im weſent
eabſichtigten Verſuche, den

itz abzubauen, wie wir in einem Artikel in
Ausgabe vom 4. September bereits ausführlich dargelegt
Er zeigte, wohin der Weg e wenn der Mieterſchutz ab

emberg bereits eine Miete von
geh feſtgelegt ſei. Die gewerb
ig behandelt werden. Es darf in

Jm Intereſſe der Volks
j e gehalten werden, daßdſetzungskoſten und die Verwaltungskoſten gedeckt wer

der Mietpreis auf einer

die rden, daß aber jeder andere Gewinn vermieden wird.
Seine Ausführungen, die lebhaften Beifall fanden, wurden er-

gänzt durch Bücherreviſor Vietz (Weißenfels) der u. a. darauf
hinwies, daß die preußiſche Regierung durch5 HandelsminiſterSchreiber habe erklären laſſen, daß ſie nicht daran denken, in
Preußen Ausnahmebeſtimmungen für gewerbliche Mieter zuzu
laſſen. Es wird notwendig ſein, daß die gewerblichen Mieter orga
niſatoriſch erfaßt und zuſammengeſchloſſen werden. Auch iſt es
nötig, auf dieuf die Handelskammern und beſonders die Handwerkskam
mern, die die gutachtlichen Aeußerungen in Mietfragen abgeben,
Einfluß von ſeiten der gewerblichen Mieter zu gewinnen. Heute
ſitzen in dieſen Kammern ausſchließlich die Vertreter der Haus
beſitzer. Jn folgedeſſen müſſen die gewerblichen Mieter in den Jn-
nungen ihren Einfluß geltend machen.

Genoſſe Le v (Wittenberg) erklärte, daß eine An des
Mieterſchutzes unmöglich ſei. Es handele ſich um die Ver n
von Tauſenden von Exiſtenzen, wenn die gewerblichen Räume be
ſonders behandelt werden. Das Reichsmietengeſetz müſſe obliga
toriſch auf viele Jahre hinaus feſtgelegt werden.

Zum Schluß wurde nachſtehende Entſchließung einſtim
mig angenommen

„Die am 6. September 1925 im „Wintergarten“ zu Halle a.
verſammelten Vertreter der gewerblichen Mieter proteſtieren mit
aller Entſchiedenheit gegen die Abſicht der Reichsregierung, den
Vicn für gewerbliche Räume zu lockern. Bei der ei an gewerblichen Räumen bedeutet jede Lockerung
Mieterſchutzes eine Auslieferung der nur zur Miete wohnenden
Gewerbetreibenden an die Willkür des zumal der
Gewerbetreibende in den weitaus meiſten Fällen ſeinen Ge
ſchäftsbetrieb nicht ohne ſchwere S kann.

Neue Mietſteigerung in Sicht?
Die preußiſche Regierung teilt gegenüber den Preſſemeldarngen,

die von einer weiteren Steigerung der Mieten zu berichten wußten,
u. a. folgendes mit: Das Staatsminiſterium hat zu der Frage
der Erhö der geſetzlichen Miete noch nicht Stellung ge
nommen. Soweit aber die Frage der Vorlage eines Geſet
wegen Abänderung der Hauszinsſtenerverordnung in
kommt, ſind infolge der durch das Fina eichsgeſetz vom
10. Auguſt 1925 bedingten Aenderungen entſprechende Vorarbeiten
in den Miniſterien im Gange. Die Frage aber, ob in dem dem
Landtage vorzulegenden Geſetzentwurf auch eine Steigerung der
Hauszinsſteuerſätze vorgeſehen iſt, wird erſt vom Staatsmini-
ſterium in Verbindung mit der Frage der Steigerung der geſetz
lichen Miete entſchieden werden können.

Der Amtl. Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt dazu noch folgendes
„Gemäß S 27 a der 3. Steuernotverordnung des Reichs müſſen die
Mieten am 1. April 1926 100 Prozent der Friedensmiete erreicht
haben. Bei dieſer reichsrechtlich zwingenden Vor-
ſchrift handelt es ſich für die Landesregierung lediglich um die
Frage, in welcher Weiſe die Steigerung der geſetzlichen Miete
von gegenwärtig 82 Prozent auf 100 Prozent durchgeführt werden
ſoll.“

Was geſchieht in Halle
Vom Magiſtrat der Stadt Altona iſt mit Jufimmur der

Regierung eine neue Verordnung gegen den oh
nungsmangel erlaſſen worden, die eine bedeutende Ver
ſchärfung der beſtehenden Beſtimmungen darſtellt.
Insbeſondere wird Kuch die geſamte Wohnungsvermitt-
kun g ſowie die Anbietung der Wohnungen durch
Zeitungen der behördlichen Prü unterſtellt. Das Beſchlag
nahmerecht der Wohnungen wird auf alle Arten unbenutzter
Räume ausgedehnt und der Behörde die Freiheit gelaſſen,
bauliche Veränderungen auf ihre Koſten vorzunehmen. Man hofft,
durch dieſe neuen ſcharfen Maßnahmen dem W er
das Handwerk zu legen.

Wir fragen nochmals: Was geſchieht in Halle?

mannDie Entpolitiſierung der Schule.
Ein neuer Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters.

Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat an die Provinzialſchul
kollegien und Regierungen einen Erlaß zur Entpolitiſierung des
Schulweſens in Preußen erichtet. Nach ſeiner Auffaſſung hat

„parteipolitiſche Betätigung der Schülerdie ſtagatsbürgerliche Er

Angebereien, Verdächtigungen, Terror der Mehrheit. Züchtung
von Geſinnungsloſigkeit“ uſw. Bedauerlicherweiſe habe die Hal-
tung der Schuljugend in der Oeffentlichkeit ſogar vielfach zu be
ſonderen Maßnahmen der Polizei geführt.

Als wichtigſte Aufgabe der Schule in dieſer Beziehung bezeichnet
der Miniſter, durch verſtändnisvolle Belehrung aller Beteiligten
auf die Entpolitiſierung des Schullebens hinzuwirken. Mit Recht
betont er, daß die Vorausſetzung der Erziehungsarbeit der Schule
cuf dieſem Gebiete die rechte Haltung der Lehrer-
ſchaft in dieſen Fragen ſei, an der es bekanntlich in Preußen,
zumal auf den ſogenannten höheren Schulen, ſehr fehlt. Noch ein
mal erinnert der Miniſter daran, daß Schüler keinen Vereini
gungen angehören dürfen, die ſich gegen den Staat oder gegen die

„Jch laſſe keinen Zweifel darüber,erklärt der Miniſter, „daß die Herabſetzung der verfaſſungs
mäßig feſtgelegten Reichsfarben als eine Herabſetzung der
geltenden Staatsform anzuſehen iſt. Jede Mißachtung der Reichs
farben ſeitens der Schuljugen“ iſt daher als ſchwere Ver-

anzuſehen, und jedes derartige Vorgehen, insbeſondere
anderer Schüler wegen ihrerie Behelligung und Mißhandlje ſt v rafen, gegebenenfalls durch

Um das Schulleben ſelbſt zu entpolitiſieren, unterſagt der
Miniſter mit ſofortiger Wirkung den Schülern und Schülerinnen
das Tragen von Abzeichen, Bändern und anderen
Symbolen jeder Art in der Schule ſelbſt und bei Vevanſtal

tungen der Schulen; auch das bloße Mitbringen diefer Abzeichen
wird v

Es bleibt abzuwarten, ob dieſer neueſte Erlaß eine beſſere Wir
kung ausüben wird als ſeine verſchiedenen Vorgänger.

Aufruf an die Saar-Deutſchen.
Um möglichſt gewiſſenhaft die Vorbereitungen für die Abſtimmung über das Ssiaſat des Saargebietes im Jahre 1985 treffen

zu können, ſollen jetzt ſchon die Liſten über alle diejenigen auf
eſtellt werden, die abſtimmungsberechtigt ſind. Der Vertrag vonKerſailles beſtimmt, daß nur diejenigen Perſonen beiderlei

Geſchlechts an der Abſtimmung teilnehmen können, die am Tage
der Unterzeichnung des Vertrages am 28. Juni
1919 im Saargebiet gewohnt haben undim Jahre
1985 das Alter von 20 Jahren erreicht haben. Alſower dann nach dem 28. Juni 1919 das Saargebiet verlaſſen hat,
aber ſonſt die Beſtimmungen über das Lebensalter erfüllt, iſt ab
ſtimmungsberechtigt. Geborene Saardeutſche, die am 28. Juni
1919 nicht im Saargebiet wohnten, können leider nicht abſtimmen.,

Der über ganz Deutſchland verbreitete Saarverein (Haupt-
geſchäftsſtelle Berlin) bittet nun dringend und herzlich alle Saar-
deutſchen, bei denen die angegebenen ingungen zutreffen, alsbald w. Anſchrift (Familien- und Vorname, und
Straße) mit Geburtsdatum und Angabe über die A ltszeit
und ort im Saargebiet an die im ganzen Reiche eingerichteter
Sammelſtellen ſchriftlich oder mündlich zu übermitteln. Dorthin iſt
dann auch künftig jeder Wohnungswechfel mitzuteilen.

Die Sammelſtelle für das Gebiet des parlamentariſchen Wahl
kreiſes Halle Merſeburg befindet in Halle a. d. S., Friedrich
ſtraße 18, im Oberbergamt, Z. H. des Rechnungsreviſors
Hermann Burghardt.

Es iſt Ehrenpflicht jedes Abſtimmungsberechtigten, ſeine An
gaben recht bald einzureichen.

ar Mit treuem Saargruß!Sind der Saarvereine, Orisocehee Halle. (Soale).



nie daraus gefertige Wäſche in aller Kürze ebenfalls eine

e

d h fter rtſchaAuch die unterzeichnete elskammer richtet an
die Firmen von e irkes ſowie überhaupt an alle e Aufforde-
tung zu ſchenken.

Nur wenn ſich alle die größte Beſchränkung bei der Bemeſſuder Preiſe für en h z
lichſt billige Abgabe aller Bedar

den
unbedingt notwendige Kaufkraft erhalten bleibt, können ſchwer
wiegende Störungen des Wirtſchaftslebens, inbeſondere zerrüttende

Den kaufmänniſchen Betrieben liegt es ob, zu prüfen, ob nicht
ſparende Maßnahmen möglich ſind, z. B. durch Einführung
rationellerer Arbeitsmethoden, Herabminderung
der allgemeinen Geſchäftsunkoſten. Und von den Angeſtellten
und Arbeitern iſt zu erwarten, daß ſie verſtändnisvoll an den
Bemühungen die deutſche Wirtſchaft zu ſtärken und wieder geſund
e en, durch Steigerung ihrer Leiſtungen mit-

en.
Es wird ſich ja zeigen, daß dieſe Beſchwörungen auf die Fabri-

kanten und Händler wenig Einfluß ausüben werden. Die privat-
kapitaliſtiſche Wirtſchaft iſt eben ſchwer zu bewegen, ſich einem
volkswirtſchaftlichen Gebot zu fügen. Noch weniger darf man das
erwarten, wenn die Regierung und die Wirtſchaftskreiſe, die von
Preisabbau reden, durch ihre Hand lungen ihn erſchweren,
wie es durch die Annahme des Zolltarifs geſchehen iſt. Wenn die
Sache ſchief geht, dann ſucht man ſchnell einen Prügelknaben.

Wer verhindert die Preisfenkung?
Unternehmer und Händler haben in den leßten Tagen wiederholt

den Verſuch unternommen, die Schuld an dem Fehlſchlag der
Preisſenkungsaktion des Reichskabinetts durch die Lohnforderungen
der Arbeiterſchaft zu erklären. Die Gewerkſchaften und
gicht die Schutzzöllner und Wucherer ſollen der
Prügelknabe ſein, auf den man die Schuld für die aber-
mals wieder ſtärker anziehenden Preiſe abwälzt. Der „Sozial-
demokratiſche Preſſedienſt“ iſt in der Lage, zu der Beantwortung
er Frage, wie ſich die wieder bemerkbar machende Preisſteigerung
trklärt, folgendes vertrauliche Zirkular zu veröffentlichen:

Vertrauliche Mitteilungen an unſere Kundſchaft.
Es iſt bereits allgemein bekannt, und die Tagespreſſe weiſt

dauernd darauf hin, daß die Preiſe für alle Lebensmittel und
Bedarfsartikel ſeit Wochen in ſtetigem Steigen be-
griffen ſind. Die Hausfrauen wiſſen, welche großen Mehr-
koſten die Einkäufe für Gemüſe, Obſt, Fleiſch uſw. erfordern.
Jn den großen Jnduſtriebezirken verlangen die Arbeiter erheb-
liche Zulagen, weil ſie bei der fortſchreitenden Teuerung nicht
mehr auskommen können. Da auch Baumwolle ſowohl in
Amerika, als in Bremen ſprunghaft geſtiegen iſt, ſo
bedarf es keiner großen prophetiſchen Begabung, um zu erkennen,
daß Zuſammenwirkung dieſer Umſtände alle Webwaren und

bedeutende Steigerung erfahren müſſen, zumal die
Spinnereien und Webereien ihre Preiſe fort-
während erhöhen.

Verſand von 25 Mk. an überall hin franko unter Nachnahme.
Als Briefadreſſe genügt: Wäſcheſchmidt, G. m. b. H.,
Berlin W. 50. Fernſpr. Steinpl. 246.
Das Zirkular der WäſcheſchmidtG. m. b. H. ſpricht Bände. Wir

haben uns in den letzten Tagen mehrfach ausführlich mit den
Ausſichten für die kommende Preisentwicklung in Deutſchland
auseinandergeſetzt und brauchen heute nur noch darauf hinzuweiſen,
daß ſich die ſteigenden Preiſe aus allen möglichen zum größten
Teil ungerechtfertigten Urfachen, aber nicht aus den Lohnforde-
cungen der Gewerkſchaften erklären. Wäſcheſchmidt ſelbſt ſcheint
zu den Leuten zu zählen, die die Zollſätze der Regierung unter
allen Umſtänden ausſchöpfen und die Zoll-Liebesgabenvpolitik der
Regierung und der Rechtsparteien auf die Maſſe der Ver-
braucher abwäl zen wollen. Für die Regierung, die täglich
mit großen Worten auf die Preisſenkungsaktion hinweiſt, wäre es
von Jntereſſe, ſich näher mit der Wäſcheſchmidt G. m. b. H. zu be
ſchäftigen. Vielleicht intereſſiert fie ſich einmal für die in der
Geſellſchaft üblichen Zuſchläge. Das ganze c Schrift-
ſtück ſpricht dafür, daß man es bei ihr mit einer „genauen“ Kalku-

Preußiſcher Handelsminiſter Dr. Schreiber ſpricht
ie von der Demokratiſchen Partei am Sonnabend im

erfreute

es war n d aus demboiitiſs en Rueti

haben, e
Dr. Streiter beſchränkte ſich aber auf

wobei er wie wir es ſo oft getan uchlerSe tig enten m ewies in ſeinen Ausführungen darauf hin, daß von den vielen
Verſprechungen, die den Wählern ſeitens der Deutſch
nationalen Volkspartei gemacht wurden, allein der Zoll
tarif übrig geblieben ſei. Außenpolitik aber werde die
e
erfolgt, ohne ie je e rung vonnalen mit Schmutz beworfen werde. Von der Preisabbauaktion

der T hält Redner nicht viel; man könne nicht, um das
alte Bibelwort zu variieren, ſagen: es werde villiger, und es ward
billiger. Am uß ſeiner von Jultinurung öftersunterbrochenen Rede kam der Redner auf die Kriſe in ren und ſagte: „Wir wünſchen dem en Volke eine
u ſprMeuldah zu erſparen, aber wenn es nicht anders wird im Preußi

ſchen Landtag, dann appellieren wir an das Volk und ſehen dem
Ausgang mit aller Ruhe entgegen.“ (Lebhafter Beifall.)

Jn der Diskuſſion verdarben zwei Phantaſten mit ihren Jdeen
vom Reichseigenheim und von der Freigeldtheorie den Es
wäre beſſer geweſen, wenn das Refrat des Miniſters in der Dis
on noch ergänzt worden wäre, denn es blieb noch viel zu ſagen
übrig.

Nauke, König von Sachſen.
Eine „nationale Würdeloſigkeit“ ſondergl leiſtet ſich das

halliſche LindemannBlatt. Es verſieht eine Meldung, nach der
Genoſſe Hörſing in Bad Gaſtein eingetroffen iſt (was anſcheinend
nur den Leſern von Lindemann-Blättern erlaubt iſt), mit dem
Nachſatz: „Du biſt mer awer e ſcheener Republiganerl“ ſagte
Nauke, als er dies las.“ Dieſer Nauke iſt kein anderer als
der „weiland“ König Friedrich Auguſt III. von Sachſen, der
dieſen Ausſpruch nach Reimanns Buch „D'r Geenij“ getan hat.
Wir fordern die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände“ von
Halle und Umgegend auf, ſofort eine geharniſchte Proteſtent-
ſchließung gegen dieſe Verächtlichmachung eines teutſchen
Fürſten zu faſſen!

Jahrmarftstrubel.
Diesmal iſt es weniger der Regen als eine ni erade ange

nehme kühle Witterung, die den halliſchen hrmarkt un
günſtig beeinflußt. Händler und Ausſteller ſind zwar auch diesmal
wieder genügend vertreten, aber das Publikum bleibt zum größten
Teil in den vier Pfählen und ſteckt für das Jahrmarktsgeld ein
xaar Briketts in den Ofen, wonach es dann gemütlicher iſt, im
Zimmer zu ſitzen, als ſich frierend durch die Budenreihen auf dem
Roßplatz zu ſchieben. Jm großen ganzen iſt Neues auf dieſem
Jahrmarkt auch nicht zu ſehen. Da iſt wieder die Achterbahn, die
vielen Karuſſels, die Schaukeln und ähnliche alte Bekannte. Eine
Sehenswürdigkeit, auf die wir beſonders hinweiſen möchten, iſt die
Schauſtellung kleiner oſtafrikaniſcher Liliputpferdchen und das
niedliche Affentheater, das ſich gegenüber dem Waſſerturm befindet.
Als beſonderes Zugſtück bekommt man dort einen jungen
Utang zu ſehen; eine Menſchenaffenart, die ſchwer zu fangen und
zu zähmen iſt und deshalb zu den Seltenheiten in den zoologiſchen

Das Tierchen iſt erſt ein Jahr alt und konnte wähGärten gehört.
gefangen werden, nachdem die Mutter, die 1,70 Meter groß war und
neun Jentner wog, abgeſchoſſen war. So ſcheu das kleine Ding
auch noch iſt, ſo gefährlich kann es auch ſchon ſein. Geſtern nach
mittag biß es einem fünfjährigen Kinde, das es necken wollte, in
den Finger. Alſo bitte, anſehen, aber nicht necken

Die Tätigkeit der Feuerwehr. Jm Monat Auguſt wurde die
Feuerwehr 357 mal alarmiert. Die Alarmierungen betrafen: 4 Mittel
feuer. 12 Kleinfeuer, 341 Hilfeleiſtungen und Krankentransporte.
Am Sonntagvormittag wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück
in der Blumenſtraße alarmiert, woſelbſt infolge Ueberheizens des
Ofens ein Stubenbrand ausgebrochen war. Die Wehr konnte das
Fener nach einer Tätigkeit von etwa einer halben Stunde löſchen und
v rhcken, Größerer Sachſchaden war durch den Brand nicht
entſtanden.

Schwerer Unfall eines Radfahrers. Sonnabend nachmittag
gegen 5,45 Uhr wurde in der Reilſtr. Ecke Tiergartenſtr. ein Rad
fahrer von einem Straßenbahnwagen umgefahren. Der Radfahrer
erlitt eine ſchwere Gehiruerſchütterung und wurde mittels Kranken
wagen einem Krankenhauſe zugeführt.

Ein Zuſammenſtoß. Sonnabendmittag ſtießen auf dem Riebeckplatz ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen. Be
Perſonen kamen zu Fall und trugen leichte Verletzungen davon.
Außerdem wurde infolge des Zuſammenſtoßes noch ein auf den
kg gelegt eichaſtigter Pflaſtererarbeiter angefahren und ebenfalls
eicht verletzt.

Letztes Sommerkonzert im „Volkspark“. Das 183. Sommer-
konzert, das im großen Saal vor ſich gehen wird, findet am Diens

lation, deren Wichtigkeit jetzt wieder bis zum Uebermaß betont
wird, nicht allzu genau nimmt.

tagabend ſtatt. Damit ſchließt die diesjährige Reihe der Abo-

geboten. Leider 3
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J F rIlt. Beſonderes ewinnt das K t d dians a S i a eet e ach ſo framt
ha und eine Axie aus „Bajagzo“ „Hüll dich in Tand“

m Vortrag bringen. Eingeleitet wird der Abend durch den
rſch aus „Carmen“, hi folgt die Ouvertüre Die weiße

Dame“, eine Phantaſie aus „Lohengrin“, und der Teil ſchließt
mit dem Walzer „Waldteufel“. Jm Furilen Teil ſteht die Ouver-

rtüre zur Oper „Martha“, dann ſingt Sänger, hierauf folgt ein
Charakterſtück „Die Poſt kommt und eine taſie aus „Toska“.
Eingeleitet wird der lehte Teil durch eine ntaſie aus „Bettel-

t“, dann folgt wieder Herr Billing. Abend beendet ein
ßmarſch. Es wäre erwünſcht, wenn die letzte Veranſtaltung,

die durch das frübgeitig eingetretene ühle Wetter nun ſchon zu
einem Herbſtkonzert geworden iſt, recht zahlreich beſucht würde.

Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, 47 bis 8 Uhr Früh
konzert, 4 bis 7 Uhr Nachmittagskonzert, 8 Ubr abends letztes großes

nzert, veranſtaltet vom Beamten Orcheſter Verein, ver
bunden mit großem Prachtfeuerwerk.

BHalleſches Theoter- urd Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Montag, bleibt das Theater geſchloſ-

ſen. Am morgigen Dienstag geht als Eröffnungsvorſtellung des
Schauſpiels im Stadttheater „Die heilige Johanna“ von
Bernard Shaw zum erſtenmal in Szene. Die Titelrolle ſpielt
Berthel Grether. In den zahlreichen übrigen Rollen iſt das ganze

errenperfonal des ſtädtiſchen Schauſpiels beſchäftigt. Regie:
tendant Dietrich. Am Mittwoch zum erſtenmal in dieſer

pielzeit: „Troubadvur“. Donnerstag und Sonnabend: „Die
heilige Johanna“. Freitag: „Tannhäuſer“, Sonntag: „Gräfin
Mariza“.

Donnerstag-Stammkarten. Die Jntendanz des Stadttheaters
weiſt noch einmal auf den neueingerichteten dritten Abonnements
tcg hin. Anmeldungen täglich an der Kaſſe des Stadttheaters, wo
cuch die beſtellten Stammkarten abgeholt werden können.

Volksbühne. Unſere Spieltcege für die Stadtthedterauf
3 S folgende: 1. Spielreihe „Die heilige Johanna“,

zwar elgemeinde A am 12. September; B am 16. Sep-
tember; O am 19. September und D am 30. September. Ein
n r für A 3. bis 7. September; B 8. bis 9. September:;O 3. bis 12. Sepember und D 3. bis 15. September. Für die

Spielgemeinde G er“ am2. Spielrei und21. r für und J „Judith“ („Tannhäuſer“ Wint als
r Vorſtellung), und e für R am 26. September fürW Die t n für die Theatermeinde ann e er o ungsetermine: Fü3. bis 1 terte r2.
J. bis 15. September.

etreten. guten
et be e S e etklaſ Alaska eine Tragödie mit ſüdländiLe n m Karenne, ens e

ſeelenvoll. (Schluß des redaktionellen Teiles

Ans dern Gefſechäſtolbebest.
h a e lhauflage liegt eine Einladung der dekannten

Lotterie-Einn Kröger, lin, rröf17e, betr.ide Umer Münſterbau-Geldlotterie und S cher a
am 1bei. Die Ziehung der Münſterbau findet

und 16. September ſtatt.
T

Verantwortlich für Politik Wirtzſchaft und J

Je uktke für 73u ro r. Wielepp; für Sportteil: Fe liHabicht für den Anzeigenteil: Wilhelm H 7
nenntskonzerte. Viele ſchöne Stunden wurden den Beſuchern ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokal

Oopyright by Greiner u. Comp., Berlin W 80.
Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

38)] Nachdruck verboten.Auch in ihrer Bruſt tobte der Sturm. Sie dachte an den Mann,
den der Aufruhr dort draußen auf einem kleinen ſchwarzen
Dampfer umherſchleuderte. Sie dachte an die Zeit, da er ſie bei
allen Spielen beſchützt hatte gegen die rohen Kraftausbrüche der
andern. Sie rang die Hände in den Sturm hinaus.

Was hatte fie von Männern Zu Hauſe hatte ſie immer
geſehen, daß die Mutter dem Vater an Klugheit weit überlegen
war, und hatte gemeint, Rührigkeit des s und Z it
des Denkens ſei des Weibes teil, und Hraft und ſchwerer Sinn

dem Manne Dieſem Glauben hatte Tom Pieterſen ent
enſprochen.

Und nun war da einer gekommen, der alle Schönheit und Klug-
heit der Welt in ſtarken Armen trug, in Armen, die ſo eiſenfeſt
waren, daß ſie die Strömung dort draußen bezwungen hatten.

Sie ſchlug die Hände vor die Augen und preßte die Fi gegen
die Lider, daß purpurne Ringe in der Dunkelheit tanzten. Sie
wollte das Bild dieſes Mannes nicht mehr ſehen.

Sie riß die entſchlüpfende Kraft ihres Gehirns zuſammen, ſich
Tom Pieterſen vorzuſtellen in ſeiner braven Einfachheit und
ſchwerfälligen Güte. Doch immer waren es Völks ſcharfe, dur
leuchtete Züge, die ſie ſah und ſeine vornehmen Hände und ſeineſchlanke, ſtahlerne eſtalt. Und ſie wand ſich in Verzweiflung und

ſtarrte hinaus auf das über das der Sturm raſte,
wußte nicht ein noch aus.

„Guten Abend, Brigitte ſprach eine Stimme neben ihr.
Sie laut auf. Das Brauſen des Windes hatte das Ge-

eer,

räuſch ſeiner Schritte verſchlungen.
Sie blickte nicht empor. Die Haube ſenkte tief.
Er ſetzte ſich neben ſie auf den Jan J ſen und fwan die

Worte für ſeinen Entſchluß. Mehrmals er den Mund.
Kein Laut drang zwiſchen den Lippen hervor, als hätte der Sturm
ſie verweht. Endlich preßte er heraus: „Brigitte, du wollteſt hin
aus in die Welt. Willſt du mit mir zu all den Wundern wan-

denen ich dir erzählt habe als mein Weib?“w. zitterte ſtärker. Die Geſtalt duckte ſich fröſtelnd zu
ſammen. Keine Antwort kam. Der h
Die Lichter des

Sturm heulte um die Klippe.
Leuchtturms peitſchten über rollende Waſſerberge.

und letztes verzweifeltes Hoffenwollen.

Er nahm ihre Hand. Sie ließ ſie ihm.
„Liebſt du mich nicht, Brigitte?“
Sie wandte ihm das Geſicht zu. Die Augen eines zermarterten

Tieres irrten in den Höhlen. Sie zerrte die Hand zurück und
ſchrie verzweifelt durch den Sturm: „Ja, ich lieb dich ich denke
nur an dich wie an Gott denke ich an dich ich bin deiner
nicht wert

Der Sturm fette ihm den Jubel vom Munde.
Sie ſchüttelte den Kopf und deutete hinaus ins Meer mit einer

armen hilfloſen Bewegung. Draußen flohen die Fiſcherboote ans
Land. Die Springflut wälzte ſich gegen die Jnſel.

Völk verſtand.
legte den Arm um ihre Schulter, fühlte ihr angſtvolles Zuſam-
menſchauern und ſprach, eindringlich dicht an ihrem Ohre: „Vri-
gitte, das ſind Lebensfragen. Jn ihnen gilt nur das Jch. Nur
unſer Wohl und Wehe entſcheidet. Jch habe lange Jahre meines
dar den Pflichten in den Rachen geworfen. Davor will ich dich

ahren.
Sie ſchüttelte wieder den Kopf und ſchrie gellend hinein in das

Knattern des Windes: „Kann der da draußen, der mir ſeine Ehre
geopfert hat, dafür, daß er ein armer, einfacher Fiſcher iſt? Kann
er dafür? Darf ich ihm darum die Treue brechen, weil er iſt, wie

er iſt? Und weil du anders biſt? gSie ſank in ſich zuſammen, als ſei ſie leer geworden, als ſei
nichts in ihr geweſen als ihre Not, die ſie herausgeſchrien hatte.

Er ſchwieg und blickte hinab in die Kamine der Klippen, in denen
die ſteigenden Giſchtſäulen niederregneten. Steil ſtiegen ſie an den
Felswänden auf, und der Wind fegte ſie nieder und warf ſie ſtäu
bend gegen das Frrape Geſtein.

Er blickte hinab und fand keine Antwort. on ernd,drehte ſich die Haube. Weißt du es anders?“ Es wie ein

Er ſchwieg
Mühſam ſtand ſie auf. Der Sturm ſchüttelte ſie. Jhr blauer

Rock ſchlug ihm ins Geſicht.
Er ſprang empor. Stumm, ihr hoffnungsloſes Weh in den

Augen, ſtanden ſie voreinander.

4 ſchlu r armen e 2 z warf eegen ann. e taum an er preßtea s Leblos, mit zuckenden Lippen und zuckenden
ſchmiegte ſie ſich in ſeine Arme.

Lange preßte ſich Mund auf Mund. Körper an Körper geklam-

m S er der wiegte ſie hin J gölriß ſie r rm j e vorblickte ihr nach, wie ſie vor dem Winde z Plateau flog. Ver

Er rückte auf dem Stein näher an ſie heran, di

XVII.
Um elf Uhr nachts ſtürzte die Springflut ſich auf die Jnſel,

Waſſertürme ſtiegen an der Mole empor und brachen krachend über
die Brüſtung nieder. Die Lichter des Leuchtturms ſauſten weit
draußen über eine zerklüftete Welt wandelnder Vulkane, die rau-
ſ ſontänen in den ſturmgefegten Himmel ſchleuderten.

Um Mitternacht ſtiegen rote Notraketen draußen in den Klippen.
Ein Schiff in den Meſſern des „DreiTeufelsRiff“. Berghoch
ſpülten die Wellen über Deck.

Jn langſchäftigen Waſſerſtiefeln und knarrenden Oelmänteln,
e Südweſter auf die Schädel gerammt, ſtanden die Fiſcher von

Manholm am Strande. Jetzt hinkte der alte Pieterſen zu dem
Kragſurr, der das Rettungsboot und den Raketenapparat barg

leine, kreisrunde. gurgelnde Strudel hinterließ das Holzbein in
dem ſteigenden Waſſer. Kreiſchend drehte ſich der Schlüſſel im
Schloß, vier Mann mußten zugreifen, ſo erbittert legte ſich der
Wind gegen die Tür. Als die Männer ſie aufgezwängt hatten,
ſchlug ſie krachend herum an die Wand der Baracke.

Klaus Barſen trat zum Leuchtturmwächter. Sein Geſicht war
verſteint. Wortlos reichte er ihm das Fernrohr.

Draußen ſtiegen in raſcher Folge die Raketen.
J faßte das Glas blickte hindurch, hinaus nach dem Riff,

und ſchwankte ſacht hin und her. Keine Linie in dem verwitterten
Geſicht zuckte, als er das Glas dem alten Kameraden ſchwerer See
nöte zurückreichte.

„Dann nicht,“ ſtieß er rauh hervor und hinkte von dannen, dem
Leuchtturm zu. Er wußte jetzt, wer da draußen mit dem Tode rang.
Ohne mit der Wimper zu zucken, opferte er den einzigen Sohn der
en ded en Send wanderte das Rohr Hart ſchloſſen ſich die

nd zu Hand wanderte das Rohr. Har oſſenLippen der Männer. Keiner ſprach.
Dann ſtampfte Klaus Barſen zum Schuppen, winkte drei Mann

herbei, mit zähem Jngrimm ſchlugen ſie das Tor herum, das der
Sturm an die Bretterwand nagelte. Kreiſchend drehte ſich der
Schlüſſel im Schloß.

Wortlos, in finſterer Entſchloſſenheit, ſchritt der Alte den Steg
a zum Dorfe. Die anderen folgten.

Verzweifelt ſtiegen draußen die roten Raketen. Hoch auf über
die Mole donnerte das Meer.

Brigitte ſaß auf der Ofenbank, in ſchweres Sinnen verſponncn.
ſage Vater trat ein ſchritt zum Fenſter, eine feuchte Bahn hinter

i

Schl
iehend auf den roten Flieſen des Bodens und legte den
des Bootshauſes mit dem Fernrohr auf das Fenſterbrett,

loren und zerzauſt trieb ſie im Winde. Schluß folgt.

J
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T und an der Arbeitsbeſchaffung der Schwerbeſchädigten beteilig-

Vueder

z Jrovimga.
Wochendericht des Arbeitsamtes für den Kreis

Bitte d entnehmen wir folgende Ausführu die auch
eine rde gegen die BetriebsleitW J Amgehen eitungen enthalten, daß ſie

Der A t wurde gegen Ende der Berichtswoche belaſtet
wil der Entlaſſung der im Vorbericht angekündigten AngeſtellteArbeiter und Lehrlinge. Das Arbeitsamt hat ſo die ober
l Schritte unternommen, die zur Entlaſſung Kommmenden
anderweit unterzubringen. Beſondere Schwierigkeiten beſtehen

r die 86 Lehrlinge. urch das Entgegenkommen einiger dieſer
rmen kann aber ſchon jetzt mit Beſtimmtheit damit gerechnet

werden, daß eine Anzahl derſelben untergebracht werden kann.
Es iſt en bedauerlich, daß gerade mit der eintreten
den Verſchlechterung der Arbeitsmarktes einige Betriebe der Groß-
induſtrie in erheblichem Maße ohne Jn anſpruchnahme
des Arbeitsamtes Arbeitskräfte einſtellen und zum Teil
ron auswärts heranziehen. In der Zeit der auf dem Arbeitsmarkt
allgemein beſtehenden Schwierigkeiten hatten die Werke ohne Aus
nahme den Weg zum Arbeitsamt gefunden. Es iſt unhaltbar,
wenn Arbeiter von auswärts herangezogen werden, die ihre Ar
beitsſtelle erſt aufgeben müſſen, wenn im hieſigen Jnduſtriegebiete

hen ne ſelte die enſee Irtue on dene die iſche tie ohne 9n r ch ee d ne Jnanſpruch
2 gelernte Arbeiter ein, unter Jnanſpruchnahme des Arbeitsamtes
11 ungelernte und 10 gelernte Arbeiter.

Geſetzlich verpflichtet ſind ja die Unternehmer nicht, die Arbeits
kräfte von Arbeitsnachweis anzufordern. Es zeugt aber von
einem ferner Verſtändnis für den ſozialen Wert der Arbeits
en e r o v ſie die Einrichtungvwykottieren, trotzdem ſie erwi e Gründe für dieſesen Daihk hehme et en

m Bericht entnehmen wir dann noch folgende Angaben: „Be-
ſonders ſchlecht liegt zurzeit der Arbeitsmarkt für Arbeite
rinnen. Es iſt nur noch Bedarf in der Landwirtſchaft vor
handen. Weder in der Haus und Gaſtwirtſchaft noch in der chemi
ſchen Induſtrie ſind offene Stellen gemeldet. Unterſtützt werden
in der Stadt Bitterfeld 23 männliche und 1 weibliche Erwerbsloſe,
zuſammen 24, und im Kreiſe Bitterfeld 10 männliche und 1 weib
liche Erwerbsloſe, insgeſamt 11, zuſammen alſo 35 Vollerwerbs
loſe mit 88 Angehörigen. Die Zahl der männlichen Arbeits
ſuchenden iſt die r wie in der Vorwoche (186); weibliche Ar
i er wur nach der Streichung beim Arbeitsamt noch

Schwerbeſchädigtentag des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten uſw.

Der Kreisverband Liebenwerda des Reichsbundes der
Kriegsbeſchädigten uſw. veranſtaltet am 20. September d. J. im
er rr Hof“ in Falkenberg einen großen Schwer
beſchädigtentag, der den Zweck verfolgt, die Schwerbeſchädig
ten mit den Rechten und Pflichten vertraut zu machen, die ihnen
aus den ergangenen Geſetzen und Verordnungen erwachſen. Der
Verwaltungsrat Sernau, der Leiter der Schwer
beſchädigtenabteilung bei dem Landesfürſorgeverbande Merſe
burg, hat für dieſen Tag in entgegenkommender Weiſe das Referat
übernommen, welches eine eingehende und erſchöpfende Darſtellung
der geſamten Materie geben ſoll.
Kreisverbandes einem mögli

Um dieſe wichtige Tagung des
t großen Kreis von Schwerbeſchädig-

und intereſſierten Perſonen zugänglich zu machen, ſind die
Kreisverbände Torgau, Serben und Wittenberg ein-

laden worden die Schwerbeſchädigten ihrer Kreiſe auf die
omegſgm zu machen und ihnen den Beſuch dringend

en. Mit der Tagung wird eine Ausſtellung künſtlicher
verſchiedener Syſteme verbunden fein, die gewiß die Auf-

merkſamkeit und Beachtung der Teilnehmer finden wird. Gleick
zeitig hat ein Vertreter der Orthopädiſchen Verſor-
Weg Magdeburg ſein Erſcheinen zugeſagt, um die
Wünſche und Anregungen der Schwerbeſchädigten kennenzulernen.
Der Kreisverband Liebenwerda hofft mit der Veranſtaltung

u en ernr r Henirſgit S ReihenSchwerbeſchädigten zu entſprechen. Die Stellung der Schwer
beſchädigten im Rahmen der allgemeinen Verſorgung der Kriegs
opfer ſowie innerhalb der Belegſchaft der Betriebe, erfordert von
ihnen eine genaue Kenntnis der ihnen zuſtehenden geſetzlichen
Rechte und Pflichten, deren Nichtbeachtung zu ſchweren wirtſchaft
lichen Schädigungen des einzelnen Schwerbeſchädigten führen kann.
Hieraus folgen die nie verſtummenden Klagen und die tiefgehende
Verbitterung in den Reihen der Schwerbeſchädigten. Es wird die
Aufgabe der Konferenz ſein, deren Urſachen nachzuprüfen und für
ihre weitmöglichſte Beſeitigung Mittel und Wege aufzugzeigen.

udem wird die drohende Wirtſchaftskriſe von den Schwer
eſchädigten ganz beſondere Aufmerkſamkeit und Kenntnis ihrer

geſetzlichen Rechte innerhalb der Betriebe fordern, um ſie vor un
zuläſſigen Maßnahmen der Betriebsleitungen zu ſchützen. Es
dürfte demnach im eigenſten Intereſſe jedes Schwerbeſchädigten
liegen, dieſe Tagung zu beſuchen und damit eine ſelten in dieſer
Art gebotene Gelegenheit wahrzunehmen, ſich eingehend mit der
geſamten einſchlägigen Materie vertraut zu machen.

Sang ſen. Ein Reinfall der Hakenkreuzler. Die
National, ſogialiſten“ hatten am Donnerstag eine öffentliche Ver
ſammlung angeſetzt. Der Referent, ein junger Mann von irgend
woher, ſollte das Thema „Nationaler oder internationaler Sogzia-
lismus“ behandeln. Zum Thema ſelbſt wußte er ſo gut wie nichts
zu ſagen. t ein paar Sätzen erledigte er Karl Marx. Dann
folgte ein wüſtes Geſchimpfe auf Sozialdemokraten und Juden.
Das ganze Gerede beſtand aus einem geiſtloſen Durcheinander.
Während der Rede wurden wiederholt ſtarke Proteſte aus der Ver
ſammlung laut. Daraus erſahen die Herrſchaften, daß der Boden
für ſie nicht ſehr günſtig ſei. Deshalb beſchränkten ſie die Rede-
zeit für die Diskuſſion auf zehn und nach einem Proteſt auf fünf-
zehn Minuten für jede Partei. Jn der Diskufſion ſprachen die
Genoſſen Waldmann für das Reichsbanner, Brüll für die
SPD. und Herr Bloß für die KPD. Waldmann und Brüöll
ſagten dem national ſozialiſtiſchen Demagogen manch bittere Wahr-

eit. Starker Beifall belohnte die Ausführungen unſerer Redner.
rob große Nervoſität am Vorſtandstiſch. Ueberhaupt war der

Vorſtandstiſch ein Kapitel für ſich. Als Vorſitzender thronte ein
ellhändler, dem aber während der Jnflation die Felle durchaus

nicht weggeſchwommen ſind. Im Gegenteil ſollen ſich ſeine finan-
ziellen Verhältniſſe ſeit Kriegsausbruch i e n

n. Daneben ſaß der „Volkserzieher“ Lehrer Wald, geſchmückt
mit einem poßen Hakenkreuzl In ſeinem Schlußwort glaubte
der Redner durch perſönliche gemeine Angriffe auf den Genoſſen
Brüll die Situation für die Hakenkreuzler retten zu können. Die
übergroße Mehrheit der Anweſenden bereitete jedoch durch An-
P ren des Sozialiſtenmarſches der Verleumdungskampagne ein

nde.
Artern. Altweibergeſchwätz. Herr Behrens, der

Adminiſtrator des hieſigen Rittergutes, hat den Nationalismus
in Erbpacht genommen Die heutige Staatsform mit der Möglich-
keit ſogialiſtiſcher Beamten löſt bei ihm die Wirkung aus wie das
rote Tuch beim en. Herr Behrens iſt auch Stadtverordneter.
Als ſolcher müßte er einigermaßen über lokale kommunalbpoli: ſche
Vorgänge informiert ſein oder ſich hierüber wenigſtens zu orien
tieren verſuchen. Das tut er nicht, voltert aber in ſeiner Art bei

eder in ſeinen vaterländiſchen Verbänden ſich bietenden Gelegen
it drauflos. Er hat das Läuten gehört, ohne den Standort der

Glocken zu kennen. So hat er, wie der „Arterner Angeiger“ in
Nr. 208 vom 81. Auguſt berichtet, an dem der Denkmalsweihe
vorausgegangenen Begrüßungsabend in ſeiner Feſtrede es als „ge
wiſſenlos“ bezeichnet, daß der bei Nauſitz gelegene Stadtwald vor
Jahren hätte einmal verkauft werden ſollen. Hiermit hat er
natürlich der damals ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenmehrheit und

der Arbeitsnachweiſe.

itsamtes in der Berichtswoche 55 ungelernte und

t

ſollte mit Verkaufsſumme
lches noch t einemwerden, web. ger Behrens, in Zukunft

ſcher“ n kein AltweiGrünewalde. m e und Sonn
tag nahm einen iche eingeladenenVereine waren vertreten. Es muß nur erwartet werden daß die
gang in n eine r h Veranſtal-ungen müſſen rechtzeitiger u ngehender r gen unterliegen. Enlſhrechende 8 e e in der
meinſamen Sitzung aller Arbeitervereine machen ſein. Si
ſportlichen Leiſtungen am Vorabend des Ffeſttages als auch am
dgtag ſelbſt waren befriedigend. Es zeigte ſich, daß die ältere

iege des Turnvereins Anerkennenswertes zu leiſten vermag. Die
Jußballſpieler inſonderheit die erſte Mannſchaft, zeigten wieder,
aß ſie mit ihrem Spiel auf der n Auch die Radlerfanden mit ihrem Reigenfahren viel Beifall. Wenn noch mehr

Jnnigkeit in der Zuſammenarbeit erreicht wird, können in kom
menden Jahren gute Arbeiter-Sportfeſte gefeiezt werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 7. September 1098358.

Eine gewerkſchaftliche Bildungsſtätte.
Mit dem 1. September iſt das Hotel Kurhaus in Dürrenberg in

den Beſitz des Deutſchen Metallarbeiter-Verbandes ilbergegangen,
der es als Bildungsſtätte für ſeine Funktionäre einrichten
Von verſchiedenen Seiten wurde alles mögliche verſucht, um den
Kauf rückgängig zu machen und das Kurhaus zu lten, nicht
aus Intereſſe am Kurhaus, nein, den Spießer überlief es eiskalt,
weil es eine Arbeiterorganiſation iſt, die in Zukunft ihr Domigzil
darin aufſchlagen wird. Es hat alles nichts gewützt, die rz
weitrote Fahne, die am letzten Schützenfeſt Tage heraushing,
wird in Zukunft nicht mehr zu ſehen ſein. re Farben werden
in Kürze ſtolz von den Zinnen und Türmen des
ten, als Wahrzeichen des Aufſtiegs der deutſ
Die Dürrenberger und Gewer rufen denzur Erholung und Bildung nach Dürrenberg kommenden Genoſſen
ein herzliches „Wilikommen!“ zu.

Dürerausſtellung im Schloßgartenſalon. ſind 700 Reproduktionen von Werken Dürers a re eine r e Reichhalti
keit, vor allem von den hauptſächlichſten n des Meiſters. Aus

finden ſtändige e tatt, ſo daß auch den weniger Kunſt
befliſſenen die Ausſtellung verſtändlich gemacht wird.

Lenna. Unter falſcher Flagge. Da die offiziellen Veran
ſtaltungen der KPD. immer unter „rieſigem“ Andrang leiden, wirdjetzt von den Moskowitern ein anderer Trick verſacht, indem der

Konſumverein als Aushängeſchild benutzt wird. Man arrangiert eine
Konſumverſammlung. in der Koenen als KonſumGenoſſenſchaſter ein
neutrales Referat hält und hinkerher legt dann ein „zufällig“ an
weſender „Genoſſe“ aus der Lerchenfeldſtraße ſeine Leimruten, wobei
in der üblichen Weiſe nur die SPD. behandelt wird. Der Trick,
der vor kurzem in Kötſchau angewandt wurde, wo der be--kannte
Grabow rig dann anweſend war, ſoll am Dienstagabend im
Gaſthof Tänzer in Alt-Röſſen wiederholt werden. Genoſſen, laßt
Euch dort nicht einſeifen und kriecht nicht auf die Moskauer Leim
ruten! Leuchtet dem „Zufälligen“ gehörig heim, wenn er den Konſum
verein für ſeine Moskauer Parvlen mißbrauchen will. Denn dadu
geht die Genoſſenſchaft nur rückwärts, aber nie vorwärts. Da
treffendſte Beiſpiel dafür ſind die von Moskau auch ſo zermürbten
Gewerkſchaften.

Lauchſtädt. Freitod. Eine hieſige Witwe hat i Lebendurch Kann am Bettqgeſtell eintia ein Ziel geſezt. Man
nimmt mit Beſtimmtheit an, daß ſie die Tat in
tung begangen hat.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 7. September 1625.

Das reaktionäre Ballett beginnt den Tanz.
Eine durchaus nicht geringe Sorge hat die heimiſchen Rechts

radikalen erfaßt darüber, ob etwa an dem für die Geſtaltung der
innenpolitiſchen Lage in Preußen entſcheidenden 25. Oktober auch
noch Preußenwahlen bevorftehen. Und auch das heimiſche deutſch
nationale Gewiſſen bubbert gewaltig in tauſend Aengſten und inder noch zweifelhaften Soffmmg daß wenigſtens dieſer Kelch

r Umnach

rn J z e. gen a a di Pre Lau ebiete der Verunglimpfung der Republi ich indeutich
wilden überſchlägt, ziemlichAngſt darüber offe

Mit beſonderer Forſche aber widmet ſich dieſe für die breiten
Maſſen unſeres Volkes geradezu unglückſelige Preſſe den komme
den Provinziallandtags und Kreistagswahlen. Als unert
Schmerz haben die Mansfelder Großagrarier die ihnen ſeitverhaßte politiſche der Kreistage empfu
Mehr als einmal haben ſie verſucht, insbeſondere im letzten Kreis
tag, von dieſer parlamentariſchen Plattform aus Vorarbeit für
die kommenden Wahlen zu leiſten. Jhre ganze Machtentfaltung
im Wahlkampf wird darauf slaufen, die Wählerm ab
zulenken von den täglichen ſchweren wirtſchaftlichen Sorgen, und
ſie werden in der bekannten cht und mit reichlich viel poli
tiſchem Seifenſchaum und undurchdringlichem Nebel ihre bekannte
Hintertreppenpolitik entfalten. Worauf ſie hinauszielen, beweiſt
ihr erſter Wahlaufruf, mit dem ſie glauben, eine rig
Parole gegeben zu haben. Was aber in den letzten Wah fen
dieſen herrlichen gottbegnadeten Politikern gelungen iſt, dürfte
ihnen unter den herebigeführten „Segnungen diesmal nicht ge
lingen. Die Anſtrengungen ihrer ausgehaltenen Garde werden
nur von ſehr beſchränkten Ergebniſſen ſein, und die durch ihre
maßloſe und die Lebenslage verteuernde Zollpolitik und ihre
Feindſeligkeit gegen alle fortſchrittlichen Veſtrebun auf
gerüttelte Arbeiterſchaft wird ihnen diesmal am 25. Oktober eine
aengabe entbieten, die den Herrſchaften vielleicht doch zu denken

ibt.x Der bei unſeren heimiſchen Rechtsradikalen entwickelte ſo

genannte „vaterländiſche“ Begriff hat ſelbſt in den 7 Reihen
nachgerade eine Stimmung erzeugt, die alles andere denn Shmba-
thie bedeutet. Jmmer und immer wieder bezeichnen ſie ſich als die
rechten Deutſchen, und die andern, die ſich als vaterlands-
loſe Geſellen brandm en müſſen, möchten fie am
liebſten in Stücke ſchlagen. unglaublichen Arroganz
befallen, lümmeln ſie durch die Lande, und wenn es einmal wirk
lich auf den Ernſtfall ankommen e, werden die meiſten
davon doch wieder den bekannten Hinweis auf „unabkömmlich“ in
der Taſche tragen. Das iſt die Garnitur, die wieder herrſchen
möchte und der auch manche Klaſſengenoſſen leider in unſeliger
Verkennung der Sachlage n aufen. eſe Verblendeten,
den heute die glacebehandſch e als kamer icherHändedruck gilt. würden ſpät, wenn ihnen Reitſtiefel und Reit
gerte im Genick ſitzt, erkennen, daß dieſen Herrſchaften bei Gott
und bei allen Teufeln nicht die Allgemeinheit, ſondern nur die
Vorrechte der eigenen e am Herzen liegt. Zwiſchen jenen undden großen Mraſſen der Arbeiterſchaft muß die eidelinie gezogen

werden im Jntereſſe aller, auch derjenigen, die da als
Arbeiter drüben noch ihr Heil müſſen.uchen zu

Großörner. Herr, ſiehe dein Volk an Jm Laufe derleben dent ſind wir durch den r ſchon an manche Ge
ſchmackloſigkeit gewöhnt. Was aber kürzlich hier geſchah ſetzt
allem die Krone auf. Als Hochzeitsgruß wurde einem dieſer

beſonders dem Bürgermeiſter Genoſſen Hühnerbein eins auswiſchen wollen. Ieſtgeſtellt muß werden, daß dieſer Punkt nie
erren das Hakenkreuzlied vorgebrüllt. Die vorangegangene

Feier paßte mit dieſem Gebrüll tatſächlich zuſammen. was
kann man mehr verlangen.

will. e m e Außerdem ſei der Reichsbah
i

mit dem

eichsregierung und der Reichs
gri ieben wird. Die Vertreter der Beamtenſchaft wieſen auf
e No der niederen und mittleren inrup

ichere Finanzlage der Reibetonten, daß für die unf
nicht wa das Eiſenbahnperſo könne. Auf der einen
Seite w e die Reparationslaſt der Reichsbahn, auf der anderen
die Abwanderung des Verkehrs zum Auto und zum Schiff das
bedeute eine ſpandig e e Unſicherheit in den Einkommens-
eigen der Reichsbahn. zu komme das Verſteckſpiel
zwiſchen Reichsregierung und bei allen Lohn

ſoldungsbewegungen. Bald erkläre das Reichsfinanzmini
er es dürfe nicht zahlen, weil die Reichsbahn nicht könne,

ald mache ſich die Reichsbahngeſellſchaft dieſe faule Ausreds zu
eigen. Die Reichsbahnbeamten müßten deshalb darauf beſtehen,
W Fird onprtverwaltung endlich einmal klarer Wein ein

enkt wird.
Demgegenüber erklärte der ſtellvertretende Generaldirektor

Dorpmüller, die ſei nicht in der e, eine alline Erhöhung der Löhne und Gehälter dorzunehmen. Der
auptverwaltung ſeien die Hände gebunden und die Reichsregie

rung ſei im Jntereſſe ihrer Preisabbaugktion rer gegen
n bereits durch

edenen Orten inzwiſchen
eine Mehrausgabe von 20 Millionen

Vertreter der Organiſationen richteten
vertretenden Generaldirektor die Frage,ptverwaltung jetzt oder in äpfet

Gehaltserhöhung in Betracht komme.
lautete: Keine Lohnerhöhung ohne e hung;eine Tariferhöhung ſei aber vom Reichskanzler Luther,

er geſ habe, direkt unterſagt worden.
Beamtenvertreter fragten nun, ob eine Gehaltserh r in
Betracht komme, wenn eines Tages feſtgeſtellt werde, daß die Preis
abbaugktion keinen Erfolg hatte? Hierauf Dorpmüller aber

re t re ger hinterer angeblich zu en Finanzlage der Rei n.Dieſem Zuſammenſpiel zwiſchen Reichsregierung und Reichs
bahngeſellſchaft, das nicht erſt ſeit der Preisabbaugktion geſpielt
wird, h r gemacht werden, wenn nicht das Eiſe r

onal, titer wie Beamte, dauernd als ereger 58
Arbeitnehmerſchaft mißbraucht werden ſoll. Die Beamten

organiſationen, die am kommenden Dienstäg zuſammentreten, um
zu der Lage in der Beſoldungsbewegung Stellung zu nehmen,
müſſen zuſammen mit den Organiſationen der Eiſenbahnarbeiter

x Reichsregierung und Reichsbahn einmal ein ſehr deut-
liches Wort ſprechen.

ie an verſ vorgenommenen AufbeſſeMart entſtanden. Die

r an den ſtell
ob nach der Auffaſſung

er Zeit überhaupt eine
ie Antwort Dorpmüllers

Große Kundgebung der Breslauer Arbeiterſchaft.
Aus Breslau wird uns berichtet: Zum Abſchluß des Gewerk

ſchaftskongreſſes veranſtalteten die freien Gewerkſchaften Breslaus
am Freitagabend einen Fackelzug durch die Stadt zur Jahr
hunderhalle. Etwa 25 000 Teilnehmer hatten ſich zuſammen-
gefunden, die, nach Gewerkſchaften getrennt, unter Vorantritt ihrer
jugendlichen und weiblichen Mitglieder, mit zahlreichen Muſik
kapellen, Plakaten und roten Fahnen einen gewaltigen Demon-

Als Fackelträger ſäumten die Mitglieder
des Arbeiterſportkartells in Sportkleidung beR u ein. Rieſig
war auch die Teilnahme der Bevölkerung. Die Zuſchauer-
menge in den Straßen wurde auf weit über 100 000 ge

J iſtündigem Aufmarſch gruppierten ſich die Teilnehmer
a eiſtündigedes Zuges um die große Kreisanlage bei der Jahrhunderthalle,

wo Genoſſe Eggert vom Bundesvorſtand den Dank des Kon
eſſes an die Breslauer Arbeiterſchaft ausſprach und der Freude

fusdruck gab über den guten Stand der Breslauer Arbeiter
bewegung, wie er in dieſen Tagen ſich gezeigt hatte. Der Redner
chloß nach einem hoffnungsvollen Ausblick auf die Breslauer
eſchlüſſe für die Arbeiterbewegung Deutſchlands mit einem

brauſend aufgenommenen Hoch auf die Breslauer, die deutſche und
die internationale Arbeiterbewegung. enphramiden der
Sportler, Vortraäge der vereinigten Breslauer Arbeiterſänger und
ein Feuerwerk beendigten die eindrucksvolle Kundgebung.

Zum Streik bei der Firma Albert Mohr.
Von der Ortsverwaltu des Metallarbeiter- Verbandes wirduns über den Streik der Montageſchloſſer bei der Firma Albert

Mohr, Bäckereimaſchinenfabrik, folgendes berichtet
n Mitte verſuchte die Betriebsleitung den Montags

ſchloſſern Akkordredugierungen in Höhe von 70 Minuten zu
rohieren. Die Kollegen ließen ſich dies nicht gefallen und ten
ort aufhören. Der Organiſationsvertreter des DMV. verhan
te darauf mit der Betriebsleitung und wurde infolgedeſſen ver

einbart, daß die alten Akkordſätze noch 14 Tage weitergezahlt werdenſollten, da wahrſcheinlich bis zu dieſem Zeitpunkt techtiſche Verbeſſe

ſich ausgewirkt hätten. Aber ſchon Ende Auguſt wurde denKolkgen mitgeteilt, daß die Abzüge ab 1. September in Krtreten würden, trotzdem von den techniſchen r r v
nichts zu merken war, die faſt ſo gut wie gar nicht eingefüh

ſtrationszug bildeten.

waren. Die Kollegen traten daraufhin am 1. mber mittags
ſchloſſen in den Streik. Die Firma r jetzt nochmals mithen Streikenden zu einer Eini zu kommen. Die

lung ergab, die Betriebslei die Er daß dievorläufig nicht in Kraft treten würden. i einer anderenArbeit, welche den Kollegen bisher mit 156 bis 2 Stunden vergſttet

wurde, wollte die Firma nur noch 50 Minuten zahlen. Auf
n di r un enden Entgegenkommens der Firma

wir weiterge SSollte die Firma verſuchen, Streikbrecher einzuſtellen, ſo die
übrigen Koll des Betriebes gewillt, den kämpfenden KollegenSolidaritat zu üben und ebenfalls die Arbeit nieder

zu
Wir er die geſamte Metallarbeiterſchaft bitten, auchrer eits d See ät zu üben und Sorge zu tragen, daß
e e mit Streikbrechern verſchont bleibt.

Deutſcher MetallarbeiterVerband, Verwaltungsſtelle Halle.

RundfunkProgramm Leipzig.
Dienstag, den 8. September.

4.80 bis 6 Uhr nachmittags: Nachmittagskongert. 6.80 bis 7 Uhr:
Leſeproben. 7 bis 7.80 Uhr: Poſtinſpektor StockhauſenGrimma
„Das ſächſiſche Poſtweſen unter den ſächſiſchen Kurfürſten.“ 7.80
bis 8 Uhr: Dr. Hugo Grothe: „Grundlinien zur deutſchen Volks
kunde.“ 8.15 Uhr abends: Symphoniekonzert. 1. Beethoven
Leonoren Ouvertüre Nr. 1 (op. 188). 2. Schumann: Konzert für
Violoncell (A-Moll) (op. 129). 8. Tſchaikowſky: Symphonie Nr. 4
(op. 86), F-Moll. Anſchließend (etwa 9.80 Uhr) Preſſebericht und
Sportfunkdienſt. 10 bis 11.80 Uhr abends: kbrettl.

Wetter Voranſage
Dienstag Abwechſelnd heiter und wolkig, nachts ſe l, weſtlichder Elbe ſeit trocken und am Tage etwas wärmer, dic der Elbe

noch mäßige Tageswärme und ſtrichweiſe etwas Regen.
am Tagews Ziemlich heiter, trocken, nachts ſehr kühl,



2. Kreis, 6. Bezirk, Arbeiter-Turn- und
Sportbund.

Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Serienſpielergebniſſe von 6. September.

Minerva I Askania 1 3:1 (Proteſt).
Geſelſſchaftsſpielergebniſſe vom 6. September.

Fortuna I- Sportluſt I 5:0 0).
öllwitz JI-- Viktoria I 7:1.

Sportluſt II-- Lettin II 3:1 (2:0).
V ein 0 j 8 (0 e 4). d o:0 0:0

Sportluſt- Jugend GiebichenſteinJugend 0: 0).e
AskaniaJugend AmmendorfJugend 6:0.
MinervaJugend-- Diemitz-Jugend 3: 1.
Fichte J-- Weimar 1 2: (1:0).
Fichte II-- Weimar II 6: 6.
Weimar- Jugend nicht angetreten.

Sportverein I (Kröllwitz) Viktoria l 7:1 L e
Eine ziemlich derbe Niederlage mußte Viltoria am geſtrigen Tage

von den in guter Form befindlichen Kröllwitzern hinnehmen. Sieben-
mal rollte der Ball in das gegneriſche Tor, während Viktoria nur
durch einen Elfmeterball das Ehrenior erzielen konnte. Faſt die
ganze zweite Halbzeit ſpielte Kröllwitz ohne den Micttelſtürmer,
welcher infolge einer alten r r das Spielfeld verlaſſen mußte.
Vom Anſtoß an entwickelte ſich ſofort ein flotter Kampf, den Kröllwit,
trotzdem Viktoria mit Wind und Sonne ſpielte in des Gegners
Hälfte verlegen konnte. Jn gleichen Abſtänden fielen die Tore in
der erſten Halbzeit. Nach der Halbzeit wurde der Kampf etwas hart
doch der gute Schiedsrichter H. (Spvortluſt) griff energiſch durch
und ahndete die Regelverſtöße mit Hinausſtellen. Zwei Spieler von
Viktoria und einer von Kröllwitz mußten ſich das Spiel von außen
anſehen. Beide A7nſchgften mit 9 Mann ſpielend, zeigten immer
noch guie Leiſtungen. e Angriffe der Kröllwitzer brachten noch
drei weitere Tore ein, während die Platzbeſißer nur durch Elfmeter
das Ehrentor traten Eine wirklich verdiente Niederlage mußten die
Platzbeſitzer hinnehmen.

Sportverein II (Kröfwitz) Viktoria II 3.2 (1:9).
Jn dieſem Spiel mußten die Platzbeſitzer auch eine Niederlage

hinnehmen. Wenn auch nicht ſo hoch, wie die erſte Elf, aber ſie mußten ſich
dem beſſeren Können der Gäſte beugen, welche die zweite Halbzeit,
nur mit 10 Monn ſpielend, den Sieg an ihre Farben knüpften.
Viktoria ſpielte mit Wind und konnte bis Halbzeit ein Tor vorlegen
Doch es dauerte nicht lange, ſo ſchaffte der Halbrechte den Ausgleich.
Unentſchieden wurden die Seiten gewechſelt. Die Kröllwitzer traten
noch zwei ſchöne Tore, während Viktoria nur eins vuchen konnte.
Das Wort Schiedsrichter bedeutete hier Ehrenſache, denn es war ein
Vereinsmitglied von Viktoria. Die letzten 22 Minuten leitete ein
anderer Schiedsrichter (BieringViktoria), welcher das Spiel in ſeinen
Händen hatte.

Sportverein III (Kröllwitz) Viktoria III 2:2 (2:0).
Kröllwitz hatte Anſtoß und ſpielte mit dem Wind im Rücken. Jn

i Abſtänden bisr e Tore. Sie Srwächter u r. Ein EifmNach dem el dridte iktoria s und
konnte dis zum Schluß des Spieles das Reſultat auf 2:3 ſtellen.

ide Mannſchaften waren ſich im Spiel faſt gleichwertig. BeiScölwit hatte die Hintermannſchaft mehr Arbeit, da die Erf nur

mit zehn Mann ſpielte.
Sportluſt I--Fortuna I 0: 5 (0: 65), Ecken 0: 7.

Um 4.20 Uhr pfiff der Unparteiiſche das Spiel an. Sportluſt hatteAnſtoß See n und kam bis zur Verteidigung. Nach längerem
Mittelfeldſpiel trat der Halbrechte für Fortuna in der 6. Minute das
erſte Tor. Nach längerem Hin und Her bolte der Halblinke von
Fortung in der 17. Minute das zweite Tor. Jn der 21. Minute
erhöhte der Mittelſtürmer durch Kopfball das Reſultat auf 3 Tore.
Fortunag drängte den Gegner vollſtändig in ſeine Spielhälfte, nur
einige Durchbrüche von iuſt brachten das FortunaTor des
öfteren in Gefahr. Jn der 30. Minute fiel durch Halbrechts das
vierte Tor für Fortunga. Ein recht unſportliches Benehmen legte der
Torwächter von Sportluſt an den Tag, da er ohne Grund und ohne
Abmeldung beim Schiedsrichter das Spielfeld verließ. Jn der
40. Minute ſtellte der Rechtsaußen das Reſultat auf 5:0. Gleich
darauf Halbzeit. Nach dem Wechſel lieferte tuna ein luſtloſes
Spiel, da der Gegner der Mannſchaft in keiner Weiſe gewachſen war.
Sporiluſt kam auch jetzt nur durch einige Durchbrüche aus ihrer
Spielhälſte. 20 Minuten vor Schluß pfiff der Schiedsrichter wegen
des Verhaltens der Zuſchauer vonſeiten Sportluſts das Spiel ab.
Beide Mannſchaften beſtanden jedoch auf Weiterführung des Spieles,
worauf der Schiedsrichter das Spiel zu Ende führen ließ. Dem

iedsrichter iſt zu empfehlen, ſich nicht auf Diskuſſionen mit denZuſchauern einzulaſſen

Askanig II--Fortuna II 0:0 (0: 0).
Beide Mannſchaften waren ſich gleichwertig. wie das Reſultat beweiſt

Sportluſt III Fortuna III 0:8 (0: 3).
e in neuer Aufſtellung war dem Gegner in der ganzen

elzeit überlegen.
Vonſttzung:

Jch mache nochmals auf die am 7. September ſtattfindende Voll
ſi aufmerkſam. Da die Tagesordnung ſehr wihhtig iſt, mußZuoſes Erſcheinen erwartet werten h An
weſenheitsliſte; a 3. 4. Einſprücheund Anträge: d rhee wegen Abſpr dergegen Minerva und oria; Einſpruch Reins wegen Be
ſtrafung von 10 Mk. beim Bezirkfeſt; e) A Bru
öffentlichen Mahnungen ſeitens des irksſtandes in den Tages
preſſen, welche nicht den Tatſachen entſpr hat der Bezirksvorſtand
eine Berichtigung erſcheinen zu laſſen; d) Antrag Mutterloſe und
Genoſſen auf Genehmigung, einer kombinierten Mannſchaft gegen die
ruſſiſche National- Mannſchaft ſpielen zu laſſen e) Antrag Giebichen-
ſtein auf Erlaſſung der 10 Mk. Strafe wegen Spielabbruch im Spiel
Giebichenſtein 1 Gröbers I; 9 Antrag in alle Spieleder nächſten Runde gegen Gröbers in der Terminlſſte zu ſtreichen
5. Verſchiedenes. Abänderung der Tagesordnung vorbehalten.

Hermann Hartleb, 1. Bezirksfußballwart.

Hanöball.
Sportier.

Othello-Jugend--Dölau-Jugend 8:0.
Othello I--Minerva l 3:1.
Schwimmer en or J 7:1 (3:Sportluſt 1-- Nietleben 1 2:2 (1:1).

Sportluſt 2:0Minerva--Sportluſt 2:0.
Giebichenſtein Achilles 2:20.

Achtung! Vereine und Gchiedsrichter!

Am Donnerstag dem 10, September 2 abends We nene Schien win baſeſt h ehe

um A x er

Jn mühevollen, verluſtreich n Kämpfen hat ſich die Arbeiterklaſſe

emporgerungen. Sie ſchuf ſich verſchiedene Organiſationsformen,
um auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen, politiſchen und er
S Kampfes gerüſtet zu ſein. Die Anſpannung aller

äfte in dem Sinne erfordert aber auch dann die Möglichkeit, in
geſunder Entſpannupg neue Stärkung des Geiſtes und Körpers

zu gewinnen. J.Und da beginnt die Aufgabe des in der gangen Welt verbreiteten
Touriſtenvereins „Die Natucfreunde“. Die Muſezeit des arbeiten-
den Menſchen am Sonntag ſoll nicht mehr in unwürdiger Weiſe
beim Wirtshaustiſch verbracht werden, die Urlaubszeit ſoll nicht
eindruckslos verſtreichen, nur ein Ausruhen der Glieder bedeuten.
Draußen in immerwährender Berührung mit der Natur ſollen
neue Kräfte gewonnen werden. sAber auch das bedarf eigener Arbeit; muß in ſtetem freudigem
Bemühen erlernt werden, damit Körper und Geiſt harmoniſch ge-
bildet ganz teilhaftig werden der ſegensreichen Einflüſſe.

Ueber die Erlangung der naturwiſſenſchaftlichen Grundbegriffe
führt der Weg zum Studium an der Natur ſelbſt. Alſo geſchult
wird das Wandern erſt zur vollen Freude führen.

Die Tätigkeit der Naturfreunde will daher Kenntniſſe über die
Natur verbreiten, will die Arbeitsmenſchen anregen, Selbſtſtudium
und Naturwiſſenſchaften zu treiben, um Einblick zu gewinnen in
den Wunderbau der Natur und die Geſetze ihrer Erſcheinungen.
Aber nicht trockenes Bücherwiſſen genügt da, nur Mittel zum, Zweck
e Se ſein. Denn die Natur ſelbſt muß als Lehrerin zu allen
prechen.
Da aber dieſes Lernen mit dem Genuſſe des Schauens und

Hörens von erhabenen, erſchütternden und lieblichen Vorgängen
und Bildern iſt, wird eine Quelle reinen, würdigen Ge
nuſſes erſchloſſen.

Der freie Menſch in die freie Naturl! Frei von der Häßlichkeit
des Alltags wenigſtens auf einige Stunden. Aber der Zauber der
genoſſenen Stunden in der Natur iſt ſo ſtark, daß der Naturfreund
Schönheit und Kräftigung mit ſich nimmt und viel leichter die
Zeit des täglichen Maſchinendaſeins trägt.

Der freie Tag des Proletariers gehört in die Natur, gleich ob
Kind, Frau, ob Mann, ob jung oder alt, für alle ſteht der er-
kabene Garten der Natur offen, allen iſt eine Wunderblume der
Freude erblüht.

ort umd Spiel
Gport vom Gonntag.

Die Roahurſreundedeweguno, ein Weg zur

in unerſchütterlicher Willenskraft zu ihrer heutigen Stellung
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Darum werden die Naturfreunde immer und immer bemüht
ſein, neue Kameraden ihrer Freude gewinnen, um in das
graue Leben aller Sonne und friſches Grün zu bringen. Z. A.

Das Jahresfeſt der halliſchen Naturfreunde.
Vor 17 Jahren, im Jahre 1908, wurde die hieſige OrtsgruppeNaturfreunde gegründet. Unter dem Namen Giebichenſteiner Wrrer?

Klub hatten ſich ſchon 1906 Arbeiter zum gemeinſamen Wandern zu
ſammengefunden. Einige Jahre ſpäter folgte dann der Anſchluß an
den ſchon 1895 deten internationalen TuriſtenVerein Die
Naturfreunde“. t nach Kriegsſchluß iſt die halliſche Orisgruppe
zu einem beachtenswerten Faktor in der halliſchen Arbeiterſchaft ge
worden. Jn den Jahren vorher fand die Wanderbewegung wenig
Anklang bei den Arbeitern. Die Wandergenoſſen wurden verlacht
und angeödet, ja in früheren Jahren trugen die Genoſſen ihre Ruck
ſäcke im Paket zur Stadt hinaus und wenn man außer Stadiweite
war, wagte man den Ruckſack auszupacken. So war es früher, heute
erkennen die Arbeiter immer mehr und mehr, daß man ſich Allgemein
wiſſen nicht in der Kneipe beim Skat erwirbt, ſondern draußen in
der Natur durch Wandern und durch Reiſen. Jn anderen Städten
zählen die Naturfreunde viele tauſende Mitglieder, nur in Halle
vermißt man oft die Unterſtützung unſerer Beſtrebungen durch Ge
werſchafts oder Parteiführer. Jm Gegenteil ſchrieb z. B. erſt letzt
hin der „Klaſſenkampf“ von unſerer Bewegung als einer „regktionären
Kulturbewegung“. Aber trotzdem geht es auch in Halle vorwärts.

Das Jahresfeſt wurde eingeleitet mit einer Abend feier im Re
formRealgymnaſium am Sonnabendabend. Leider zeigte die Ver
anſtaltung nicht, was die Naturfreunde ſind und was ſie wollen.
Mit fremden Kräften wurde der Abend veranſtaltet. Es wird Zeit,
daß die Naturfreunde ſich wieder auf ſich ſelbſt beſinnen und
mit den guten eigenen Kräften wirklich proletariſche Veranſtaltungen
ſchaffen. Die guten Vorträge des Naturfreunde-Quartetts waren
die einzigen proletariſchen Darbietungen des Abends. Jlſe-Berrend
Groa rezitierte und erzählte in ihrer meiſterhaften Art und Weiſe,
wenn auch manchmal etwas zu leiſe und mit zuviel ſchauſpieleriſchen
Gebärden, die ihre guten Vorträge beeinträchtigten. Allgemein wurde
die Geſellſchaftstoilette der Vortragenden als ein Widerſpruch zum
Geiſte der Veranſtaltung empfunden. Seidene Kleider mögen im
Konzertſaal getragen werden bei einem proletariſchen Naturfreunde-
Abend wirken ſie deplaziert und wecken bei den Proleten ſehr ge
miſchte Gefühle. Was hat ſich Jlſe-Berend-Grog dabei gedacht
Ein Opernſänger ſang deutſche und ruſſiſche Lieder. Auch hier kein
voller Erfolg. Einige Vorträge der Dame am Flügel wären uns
lieber geweſen. Mit einem friſchen Wanderlied endete der Abend.
Alles in allem: Die Naturfreunde dürfen ſich in Zukunft nichts mehr
vormachen laſſen ſelber etwas ſchaffen, das hat ſchon immer bei

w. s Gäſten am a enonntag früh waren zu Fuß, Waſſer und Rad die ſportluſtigenNaturfreunde zum Kirſchberg nach Wörmlitz hinausgeeilt. Waren
auch hier nicht etwa Rekorde zu ſchlagen, ſo muß doch geſagt werden,
daß die gebotenen Leiſtungen als gut zu bezeichnen ſind. Das Weiter
war am Vormittag ſehr kalt und regneriſch und es wurde beſchloſſen,
die NachmittagsVeranſtaltung in Halle in der Jugendherberge ſtatt
finden zu laſſen. Wider Erwarten wurde aber am Nachmittag das
Wetter noch ſchön. Ein Teil der Naturfreunde war nun draußen
am Kirſchberg, der andere in der Jugendherberge, ſo war an beiden
Treffpunkten nicht die richtige Stimmung. Erſt gegen Abend füllte
ſich der Saal der rberge und hier war der Frohſinn zu
Gaſt und das Jahresfeſt-endete ſo noch zu aller Zufriedenheit.

Ein allgemeines Treffen der Ortsgruppe am Sonntag auf dem
Petersberg ſoll nachholen, was auf dem Kirſchberg bei Wörmlitz ver
ſäumt worden iſt. en

Mehr als 109 „Naturfreunde“- Häuſer ſind in den Nachkriegs
jahren von den „Naturfreunden“ unter den größten finangiellen
Schwierigkeiten neugebaut und der Allgemeinheit zur Verfügung
geſtellt worden.

welche noch keine Schiedsrichterkarte haben, können ſelbige dort be
kommen, Paßbild iſt mitzubringen. Die Vereine ſind laut Satzung
verpflichtet, für jede zweite Mannſchaft 2, für jede weitere 1 Schieds
richter zu entſenden. Vereine, die ihren Verpflichtung nicht nach
kommen, können eventuell von den Serienſpielen ausgeſchloſſen werden.
Wegen unentſchuldigten Fehlens in den Sitzungen werden folgende
Sportgenoſſen beſtraft: Paul May, Schwimmer, 1 Mk. Willi Schön
herr, Ammendorf, 1 Mk. Otto Wagner, Ammendorf, 50 Pfg. Hans

nicke, Schwimmer, 50 Pfg. und Alfred Spiller, Schwimmer, 50 Pfg.
icht bezahlen bis zur nächſten Sitzung hat Disqualifizieren vog

Spielen zur Folge.

2. Kreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.
Sonntag, den 183. September, mittags 1 Uhr, findet auf dem

„Roten Haus“ bei Nehlitz eine außerordentliche Gruppenver-
ſammlung ſtatt. Eine Stunde vorher iſt Vorſtandsſitzung.
Alle Funktionäre des geſchäftlichen und techniſchen Ausſchuſſes
haben hierzu zu erſcheinen. Die Tagesordnung lautet: 1. Aus-
ſprache über die Ereigniſſe zum Gruppenturnen in Brachſtedt.
2. Gruppen und Organiſationsangelegenheiten. 3. Allgemeines.
Es wird erwartet, daß alle Vereine reſtlos vertreten ſind, beſonders
die aktiven Sportler und Vorſtandsmitglieder müſſen erſcheinen.
Jeder Bundesgenoſſe, der es ernſt meint mit unſerer Bewegung,
muß es ſich an dieſem Tage zur Pflicht machen, zu erſcheinen.
Jm übrigen ermghne ich alle reſtierenden Vereine die Gelder um
gehend einzuſchicken, andernfalls wir gezwungen ſind, in der Ver
ſammlung über diejenigen Vereine zu entſcheiden.

Karl Schöne, Gruppenvorſitzender, Teicha Nr. 35.

4)5400- Meter Stafette (Sporiler) im
Werbeſpieitag am 30. h 1925.

Auswärtige Sportnachrichten.
Die dentſchen Polizeimeiſterſchaften.

Drei Tage waren erforderlich, um die erſten deutſchen Polizei
mannſchaften in den verſchiedenen Arten der Leibesübungen unter
Dach und Fach zu bringen. Die Ergebniſſe: 10-Kilometer-Gelände-
Lauf: 1. DreckmannPol. Hamburg, 34: 44,8. Radfahren Spandau
Pauſin: 1. Baumann-Leipzig in 1:05: 14. Dreimal 1000 Meter:
1. Berlin. r 1. Skorczienski-Berlin, 1,33. Speer:
1. Pankritz-Eberfeld, 50,95. 400 Meter 1. Kamann-Berlin, 52.4.
100 Meter 1. Lammers-Oldenburg, 11,2. Weitſprung: I. Tyrolf
Berlin, 6,85. 110 Meter Hürden: 1. Kuralus-Brandenburg, 16,8.

1500 Meter 1. Havekoſt-Bremen, 4: 18,7. Viermal 100 Meter:
1. Berlin. 447. 5000 Meter: 1. Gerull-Duisburg, 16: 24.
Viermal 400 Meter 1. Berlin, 3: 55. Kugelſtoßen, beſtarmig:
1. Hänchen-Berlin, 12,70. Kugel, beidarmig: 1. Hänchen, Berlin,
23,06. Polizei-Fünfkampf: 1. BöttnerMagdeburg, 222*/s Punkte.Turneriſcher Zwölftampf: 1. Wexland Köln, 201 Punkte
Turneriſcher Siebenkampf: 1. Ficker-Gera, 112 Punkte.

Die Jnuternationale der Faſeiſten.

h eines Fußballwettſpiels Brüſſel Deutſchland, das von
ſozialiſtiſchen Arbeiterſportlern ausgeführt wurde, kam es zu einem
Zwiſchenfall, der durch Faſciſten heraufbeſchworen wurde. Dieſen
wurde von der Menge übel mitgeſpielt, ſo daß ſie mit mehreren
Verletzten abziehen mußten.

Das belgiſche Arbeiterſportblatt ſtellt ſein Erſcheinen ein.
Das bisher in Brüſſel erſchienene Arbeiterſportblatt „Travail

et Sport mußte aus finanziellen Gründen ſein Erſcheinen ein
ſtellen. Die Herausgeber, das Zentralkomitee der belgiſchen Ar
ſptterivgend, ffen aber, daß dieſes Eingehen nur vorübergehend

iſt. jak.Bereinsmitteilungen.
Ballſpielklub Giebichenſtein beging geſtern ſein Verein s- Sport

feſt. Trotz des ſtürmiſchen Wetters wurden folgende Reſultate ge
zeigt: Dreikampf für Sportler: 1. Franz Dönitz 364/3, 2. Paul
Kurth 305, 8. Paul Friedrich 228/2 Punkte. Dreikampf für Jugend
1. Haus Geßler 354, 2. Fritz Bergt 306, 3. Hugo Friedrich 125 Punkte.

r Vartln (gi Niegs 7 2. Gertrudolze 2. „3. Erna Geßner 62/2. 1500-Meter-Lauf: 1. PaulKurth 6,142/- Min. f p
C. Minerva 09, Halle. Mittwoch Verſammlung der Handballgen Shene diht. Der ehe n ar

Abſicht, HandballSchüler Mannſchaften ins Leben zu rufen. Die
jenigen Schüler, welche Luſt und Liebe zum Handballſpiel haben,

e n r r r S melden.m Mi 1 ei We iel 7Mannſchaftsſitzung. Alles hat zu eeſchernent t viele An ſebuhe und

Sportgeriſe Sporſheſſſeſgane
liefert auf bequeme Ratenzah lungen 6026

Paul Sommer, en 14
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